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Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 Mark

von der Expedition und de Zeitungsträgern entgegenigſe

nomineit.

Die Kalſerin hat bei der ſchönen warmen Witterunſchon wiederholt kurze Zeit außerhakb des Zimmers a

der Schloßterraſſe des Marmorpalais zugebracht.
Die Taufe der neugeborenen Prinzeſſin wird

ſich jn eben denſelben Grenzen bewegen, wie des Kron beſteben,
prinzen im Jahre 1882 in der Jaspisgalerie mit derſelben

d Ueber die hohen Pathen verlautet noch nichts
eſtimmtes, wenn auch ſchon durch das Miniſterium des

Königlichen W die Einladiungen an die hohen Perſön
lichkeiten zur Uebernahme von Pathenſtellen- abgegangen ſind.

Eine Maffenkundgebung gegen Profeſſor Harnad

M ucht die
weiſen, das Getränk ehe gleichviel 66

e

t henen ere lczeſhſſſter et die Negetnte
PVerkänfer von Mißerat äſeg

nicht nur in einem der Trinkwaſſere Temſprechenden Wärmegrade von a Gier e

nud das Publikum vor dein Genuß eisfallck
baupt, ius beſondere aber der Mineralwäßer, J

Jn welchen Maße die bisherigendein jan die Polen deren Sel ſagt
geſteigert haben verräth neuerdings ein Lir

Pozu. über die letzten reinen Konzeſ
u. a. heißt? Wir bekehnen, daß wir mit Se
greiflichen Zeichen einer geänderken Politik, nicht als einer Gnade
und einſeitiger Konzeſſionen, ſondern als Gewährung eines uns

zuſtehenden Rerdtes guüsſchanen. Die bekannte Reihe geſetzlicher
und adminiſtrativer Verbrdningen bat nach Grundſäbeubruütaler
Géwnlt, en und. elender, Rabuliſtik uns den vorzüg-
lichen Theil unſerer bürderlichen echte genommen, uns in
eine nenahehelnaegel acht. uns in dem empfindſamſten
Juineren unſeres n betroſſen. Alle dieſe Verordnungen
beſtehen bis zu dieſem Augenblicke unverändert, und ſo lange ſie

eſtatlen ſie nicht uns zu entwickeln und durch das
e guſolidiren was für uns zum vollen bürgerlichen
Leben un Staate erforderlich iſt.

An des deutſchruſſiſchen Handelsvertra
berichtet die „K. Z.“ aus Petersburg: „Trotz des M
trauens der Ruſſen, daß die Deutſchen ſie bei den Ver

iragsverhandkungen übervortheilen würden, wünſcht die
überwiegende Mehrheit der Bevölkerung ſehnlichſt die Be

eratur ent-
ins abzugeben,

elränke über-
Wwaruen.

giſtändniſſe der
d Begehrlichkeit

kel des „Dzienn.
hnen“, worin es

ücht nach hand-

und deſſen hen Apoſtolikum. wird deninächſt im endigung des Zölikrieges. Ebenſo wünſchen die ruſſiſchen
Berlin erfolgen. „Wir freuen uns, bemerkt die „Krzztg.“,
daß es endlich dazu gekommen iſt. Mit Abſicht ſagen wir
„endlich““, denn es hat uns überraſcht, daß von einer Er
regung über jene Angriffe in den weiten Kreiſen des Volkes
bisher nichts zu ſpüren geweſen iſt. z ſind wir in
der Lage geweſen, auf den Gegenſtand bezügliche Er
klärüngen von Synoden, Kirchenräthen, Paſtoral- Konferenzen
und einzelnen Perſonen zu veröffentlichen aber von eigent

lichen Maſſen Kundgebungen haben wir bisher nichts ge
hört. Und doch handelt es ſich gergde hier um eine Frage,
welche das geſaminte evangeliſche Volk in Mitleidenſchaft
ziehen muß Die z regt gleichzeiti
lung ähnlicher Verſammlungen im ganzen Lande an und
fordert namentlich die Laien auf, das Wort zu ergreifen.

Die „Girninnia“ erörtert bereits das Thema:
Wird Graf Caprivi Kanzler bleiben Bemerkeuswerth iſt

vorlage wirklich die zwei Forderungen einerder Pſſenz um 90000 Mann und einer Erhöhung der

jährlichen Geldopfer nin 60 70 Millionen Mark, dann
fällt ſie ſicher, mag ſie im Uebrigen enthalten was ſie
will. Hat alſo Graf Caprivi die Abſicht, mit der Vörlage
zu ſtehen und zu fallen, daun wäre alſo ſein Sturz ſicher
wenn die Vorlage den bisher mitgetheilten Jnhalt hat und
nicht im Bnudesrath weſentlich gemildert wird. Das
Centrum wird wohl noch mit ſich reden kaſſen.

Der Laudtagsabgeordnete von Below-Saleske,
Vertreter des erſten Wahlkreiſes des Regierungsbezirks
Köslin, Hat, wie jetzt beſtätigt wird, in der That ſein
Mandat niedergelegt.

Für die Erſatzwahl zwun Landkane hat das national
liberole Komitee für den Stadtkreis Wiesbaden den dortigen
Verwaltüngsgerichtsdirektor Geheimrath v. Reichengau als
Candidat anſgeſtellt. Von der ſreiſinnigen Partei iſt noch kein
Candidat aufgeſtellt worden, nachdem Rechtsanwalt a. D. Götz
e r Albert Träger die Candidatur in Berlin ange-
nommen hat. J m

Nachdruck verboten.

Bergiftete Kugeln.
Von C. Falkenhorſt.

Jn faſt allen Feldzügen der letzten Jahrhunderte
pflegten die kriegführenden Parteien gegen einander den
Vorwurf zu erheben, daß ihre Soldaten in Ausnahmefällen
alle Rückſichten der Menſchlichkeit außer Acht gelaſſen und
den Gegner mit vergifteten Kugeln beſchoſſen hätten! Die
neueſte Wiſſenſchaft hat gezeigt, daß der ſchlimme Verlauf
ſo vieler Schußwunden durch andere Urſachen und nicht
durch abſichtlich vergiſtete Geſchoſſe herbeigeführt werden
kann. Andererſeits iſt es aber leicht zu erklären, daß die
Soldaten und Chirurgen früherer Zeiten, dieſen Verdacht
nicht von der Hand wieſen; denn die Sitte, vergiftete
Waffen zu gebrauchen, war ehemals in Europa und iſt noch
heute in anderen Welttheilen ziemlich verbreitet.

Aus den Berichten der Forſchungsreiſenden iſt uns
zur Genüge bekannt, daß die wilden Völker Südamerikas,

viele Stämme Junerafrikas, die Bewohner der malqyiſchen-
und. der Südſee-Jnſeln vielfach ihre Pfeile vergiſten, und
die Aerzte haben alle Mühe gegeben, die Zuſammenſetzung dieſer Pfeilgiſte kennen zu rege Es unterliegt

demnach keinen Zweifel, daß faſt alle dieſe Gifte pflanz
licher Natur ſind. Aus Bäumen und Lianen ine
Art werden das Antſchar und Upas Tjettek der Malahen,
das Curgre der Südamerikaner und die Pfeilgifte der
afrikaniſchen Völker gewonnen. Wenn Stanley in
jüngſter Zeit behaänptete, daß die Wilden des
Aruwimiwaldes aus Waldameiſen ihr Waffengift bereiten,
und zu dieſem Zwecke die Ameiſen ſammeln und aufbe-

wahren ſo iſt dies durch den deutſchen Foörſcher Reichard
widerlegt worden, indein dieſer darauf hinwies daß jene
Aineiſen. Termiten waren die in Zentralafrika als Nahr
angswittel geſammelt werden. Die meiſten afrikaniſchen
n weiſen als den wirkſamen Beſtandtheil des

(did der Strophahtus-Liane auf, welches auf das Herz

lähmend wirkt h eDie neuere Forſchüng hat auch über die Verwendung

die Abhand

Finanzleiter den Ausgleich herbei wegen der zu erwarten
den günſtigen Einwirkungen auf die W Finanzwelt,

dal man für die unbedingt in kürzeſler Zeit nothwendig
werdenden neuen ruſſiſchen Finanzöperationen ein günſtige
n Operationsfeld zu beſitzen glaubt, als in abgelaufenen
Jahre.

Wir leſen im Reichsanz.“: „Von einigen Zeitungen
iſt die Mittheilung gebracht, daß unter dem Vorſitz des

Staqtsſekretärs des Reichs-Schatzamts eine Reichs- Unter
ſuchungs- Kommiſſion für die Frage einer Aenderung der
Tabakbeſtenerung zuſammengetreten ſei. Dieſe Nach
richt iſt geeignet, unrichtige Vorſtellungen zu erwecken.
Das Thatſächliche beſchränkt ſich darauf, daß das Reichs
Schatzanit, um ſich über einige mit der Beſteuerung des
Tabaks zuſammenhängende Fragen näher zu unterrichten,
mehrere onerkannte Sachverſtändige aus den Kreiſen der

7

in dankenswerther Bereitwilligkeit entſprechend, in einer am
Dienstag Nachmittag abgehaltenen Konferenz die gewünſchte

Auskunft ertheilt. z c
Das offizielle Organ der nat.-libexglen Partei ſchreibt

Dei den durch die neue Militärvorlage, ihre Bewilligung im
Reichstag vorausgeſetzt verurſachten Koſten muß es äls voll

kommen ſelbſtverſtändlich betrachtet werden. daß die Decknung
durch Vermehrung der eigenen Einnahmen desNeich s vorgenommen, nicht eſwa durch Matrikularbeiträge
den Bundesſtaaten zugeſchoben wird welche insbeſondere
Preubßen, in ihrer gegenwärtigen ſinanzielken Lage zur Erfüllung
dieſer Leiſtung keineswegs im Stande wären. Die Gegenſtände,
welche bei einer Verwehrung der Reichseinnahmen in Betracht
kommen können ſind naheliegend und wenig zahlreich. Es ſind
vorzugsweiſe Tabak, Bier, Branntweln und gewiſſe
Stempelabgaben. Es wird wohl, wenn nan nicht einen
einzelnen Erwerbszweig gar zu ſehr mit Steuern bedrücken will,
nichts übrig bleiben, als die Laſt auf die verſchiedenen in Be
tracht kommenden Gegenſtände zu vertheilen. Dies liegt auch
offenbax im Plaune der Regierung. Es ſinden hinſichtlich aller

e-eeeeeeeeeeeerere r e
der Pfeilgiſte. mehr Licht verbreitet. Jn der Art und
Weiſe, wie ſie von den wilden Völkern benutzt werden,
tödten ſie zwar raſch aber n augenblicklich. Es ver-

gehen in der Regel doch einige Minuten, bis kleinere vom
Giftpfeil getroffene Thiere verenden. Beim Menſchen tritt
die tödtliche Wirkung wohl viel ſpäter ein. Daraus erhelltaber, daß die vergiſteten Pfeile und Lauzenſpitzen in erſter

Linie als Jagdwaffen benutzt werden. Jm Kriege muß die
Waffe andere raſchere Wirkung haben; in den Schlachten
der Barbaren entſcheidet vor allem der Nahkampf und der
T muß augenblicklich kampfunfähig gemacht werden.

arum ſind auch bei den betreffenden Völkern die ver-
giſteten Jagdwaffen zierlich, die eigentlichen Kriegswaffen
ſtark und maſſiv, darauf berechnet, ſchwere, große Wunden
zu verurſachen. Jmmerhin aber führen einige Stämme
auch im Kriege vergiſtete Waffen, weil ſie dadurch in den
Reihen der Gegner Furcht und Schrecken verbreiten. Be
merkenswerth iſt es, daß in der Schweiz noch zu Aufang des
Mittelalters zu Jagdzwecken Pfeile benutzt wurden die
man mit dem Safte gewiſſer Ranunkelarten vergiftete. Jm
Großen und Ganzen zeigt uns aber der Lauf der Ge-
ſchichte, daß mit dem Fortſchreiten der Ziviliſation undder Vervollkommnung der Waffen die Beuutzung der Pfeil-

gifte ſchwindet.
Heute haben nur noch unſere Kolonialtruppen mit dieſem
Umſtande zu rechnen. Die Heere der alten Kulturvölker,
der Griechen und Römer, die oſt mit Barbaren kämpfen
mußten, waren häufiger der Gefahr, von vergiftete:: Pfeilen
getroffen zu werden, aus e und in der Kriegschirurgie
der damaligen Zeiten mußte auch bei der Wundbehandlung
auf „vergiftete Wunden beſondere Rückſicht genommen
werden. Während reine Wunden mit einem einfachen Ver
bande behandelt wurden, richtete ſich bei vergifteten Wunden
das Beſtreben des Arztes auf die Zerſtörung des Giſftes,
die bald durch äußerliche Anwendung ſcharfer Stoffe, bald
durch Einnehmen von ſogenannten Gegengiften erreicht
werden ſollte. Jahrtauſende lang blieb die Kriegschirurgie
auf dieſer Stufe der Entwickelung, als im vierzehnten Jahr
hundert die Militörärzte“ vor Keue Aufgaben geſtellt wur

Ansſchank anzuSbolera droht oder

wären und gründlich und ernßlich an

der genannken Steuergegenſtände Erhebungen und geſetzgeberiſche

Vorbereitungen ſtatt, die Visber u feſſſtehenden Ergebniſſen
micht gefibrt baben und jedenfalls auch erſt in einem vor-
e n Stodſüm der Reichstogsſeffion zu Geſetzesvorlagen

breiſe werden. Wir glanben gut unterrichtet zu ſein, wenn wir
annehmen, daß überall nur Veränderungen der Stenger

„ätze, ohne Uunwälzung der Grundlagen der beſtehenden Be
ſteiſerüng, beabſichtigt ſind. Jnusbeſoundere dürfte dies bei den
Verbrauchsſtenern zütreffen. So dürſte beim Tabak nicht eine
umwälzende Aenderung des ganzen Steuerſyſtems, ſondern nur
eine Erhöhung des Zolls und eine entſprechende Erhöhung der
Steuer in Frage kommen; über die nenen Sätze, welche vor-
geſchlagen werden ſollen, Angaben zu machen, iſt heute noch
verfrüht. Eine Abänderung der Branntweinbeſteuerung dürfte
in einer Mindernug des den bevorzugten Brennereien gewährte
Steunernachlaſfes, eiwa von 20 auf 15 grlnt ſein. Aucb
eine etwaige Erböhnng der Brauſlener dürſte ſich in mäßigen
Grenzen halten und das Reſervatrecht der ſüddentſchen Staaten
in keiner Weiſe antaſſen. Wenn der Reichstag mit der Regie
rung zu einer Verſtändigung über das Militärgeſess kommt,
wird. er auch die Pflicht anerkennen müſſen, eine genügende
Vermehrung der Reichseinnahmen zu bewilligen.

Umſchau in den Tagesblätteru.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung bringt eine ſich über

mehrere Artikel erſtreckende Erwiderung auf Auslaſſungen der
Kreuzzig., deren Jnhalt aus dem Nachſtehenden erſichtlich werden
wird, ſie ſchreibt:

„Niemand wird dem Verfaſſer (des s in der Kreuzzta.!
den Satz beſtreiten, daß die Qualität (des Heeres) mit der zu
nehmenden Ausbildung wächſt. Aber dorum handelt es ſich
nicht, ſondern darum, ob die Mittel gefunden werden können,
die Ausbildung intenſiv ſo zu ſteigern, daß bei zweijähriger
Dienſtzeit im Ganzen daſſelbe Reſultat für die Kriegsküchtigkeit
der Armee erreicht wird, wie bei der jetzigen verſtümmelten drei
jäbrigen Dienſtzeit. Wir würden der zweijährigen Dienſtzeit
nicht das Wort reden, wenn ſolche Mittel nicht gefunden werden
ſollten, wenn es ſich vielmehr etwa wie in Preußen von 1833
bis 1852 darum handelte, den dritten Jahrgang einfach zu ſtreichen.
Wir meinen nicht. daß bei den heutigen Anforderungen an die
Ausbildung der Jufanterie ein ähnlicher Zuſtand ſür die Re-
giernng onnehmbar wäre. Wir glauben aber, daß ſich Mittel
und Wege finden laſſen, die Nachtheile der Verkürzung der
Dienſtzeit zu kompenſiren. Wir ſtehen in dieſer Beziebung auf,
demſelben Boden wie die preußiſche Militärverwaltung in der
Konfliktszeit. Nachdem der Kriegsminiſter von Roon ſchon an
17. Septeinber 1862 ausgeſprochen batte, daß ſelbſt, wenn di
Regierung auf, eine weikere ſaktiſche Verkürzung der Dienſlzei
eingeben wollte. mancherlei b tagen in meodiot ompenſationen gedachbwerden müßte. kommt er am 28. April 1865 auf denſelben Ge
donken zurück und äußert: „Es iſt geſagt, die relative
Zuläſſigkeit der zweiſäbrigen Dienſlzeit ſei unbeſtritter?
ſie werde ſelbſt von, unbefangenen Militärs anerkann
Melne Herren! Dieſe große Wabrbeit hätte nich
einer beſonderen Anführung bedurſt; relativ war und
iſt die zweijährige Dienſtzeit zuläſſig, es kommt nur auf die
Modalitäten an, und dieſe ſind in unſerer bisherigen Kriegsver-
faſſung nicht dex Art, daß man die Berechtigung der dreijährigen
Dienſlzeit zum Fenſter rn r Genau ſo liegt die Sache
auch jetzt. Es wird Aufgabe der Militärverwaltung ſein, wenn
ihr die nöthigen Geldmittel zur Verfügung geſtellt werden, jene
Modalitäten zu finden. Daß dieſe Kompenſationen oder Moda-
titäten Mehrkoſten vernxſachen, liegt auf der Hand. Das,
was die verbündeten Regierungen im Auge baben, mag ſie
nicht in' den Rahmen älterer Parteiprogramme einpaſſen laſſen,
aber, wenn wir recht unterrichtet ſind, wird verſucht werden, in
mehr als einer Beziehung an die Jdeen der preußiſchen älteren
Wehrverfaſſung, insbeſondere an die der Reorganiſation von
de ind dieſe ohne Bruch mit der Vergangenheit fort
zubilden.

Dagegen findet die „Kreuzzeilung' neue Argumente zu Gune
ſten der dreijäbrigen Dienſtzeit und zieht eine Schrift vor

den. Jn jene Zeit fällt die Einführung der Feuerwaffen
im Kriege. Es beſtand bereits damals die Sitte, daß der
Führer eines „Fähnleins“ einen Wundarzt anſtellte, welcher
die Verwundeten auf dem Schlachtfelde verband. Dieſe
Wundärzte waren zumeiſt Barbiere und behandelten die
Wunden nach der althergebrachten Methode. Sie waren
aber in eine gewiſſe Verlegenheit gerathen, als neben den
bekannten v Stich und Pfeilwunden auch Schußwunden
ihrer Fürſorge anvertraut wurden. Dieſe waren völligneu und die Wundargte ſchwankten anfangs, wie ſie die

ſelben behandeln ſollten. Bald aber entſchied ſich die
medizihiſche Welt jener Epoche dahin, dieſe Wunden als
vergiftete zu betrachten.

um Auskunft und dieſe meinten, daß die Beſtandtheile des
Pulvers, Schwefel und Salpeter, erhitzende und giftige
Eigenſchaften beſitzen müßten.

Dieſe auf die graue Theorie geſtützte Entſcheidung
brachte den verwundeten Kriegern damaliger Zeit keinen
Segen. Dies beweiſen uns die älteſten Urkunden der Chi-
rurgie, die in den erſten Werken der Wundärzte beſtehen.
Es ſind zwei deutſche Werke, die uns ausführliche Auskunft
über die urſprüngliche Behandlung der Schußwunden geben.
Ein Chirurg, der an dem Kriege zwiſchen den Preußen und
Polen, namentlich aber an der Belagerung der Marienburgim Jahre 1457 theilnahm, ein gewiſſer Heinrich von Pfols-

peundt und ſpäter der Wundarzt Hieronymus Brunſchwig
fanden auch Zeit und Muße, ihre Erfahrungen in Wort
und Bild wiederzugeben. Sie lehren ihre Leſer, daß die
Schußwunde durch das mit dem Geſchoß eingedrungene
Pulver vergiftet ſei, und führen die Mittel an, welche
zur Entfernung und Zerſtörung des Giftes angewendet zu
werden pflegten. Das Gift ſollte demnach durch Hin und
Herziehen eines durch den Schußkanal gezogenen Haarſeils
et oder durch Eingießen heißen Oels in die Wunde
erſtört werden. Die Anſchauung von der vergifteten Natur
er Schußwunden wurden zum Dogma und wurde in allen

„Feldtbüchern der Wundtarzney“ jener W einſtimmig

gelehrt (Schluß folat,

Das Blei der Kugel war ja ein
giftiges Metall und das Pulver? Man fragte die Alchemiker,
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penuer-Tieß an, welche die dreijäbrige Dienſtzeit vom volks
pirthſchaftlichen und nationalökonomiſchen Standpunkte aus er
5rtert und auf Grund dieſer Erörterungen für ihre Beibehaltung
im Prinzip eintritt. Aus dieſer Schriſt wird folgendes Beweis-
moment hervorgehoben:

Die amtlichen Sanitäts Berichte der Heeresverwaltung
PWea für die Beurtheilung der Militärfrage vielfach den

chlüſſel. Für die Prüfung der Frage, ob unſere heutigen
Heereseinrichtungen einem Verbrauch an nationaler Arbeits
et gleich zu achten ſind, oder ob der Militärdienſt nicht
einerſeits wiederum Kräfte produzirt, welche dem National-
ermögen und der Nationalkraft zu Gute kommen. liefert eine
nterſuchung des Sanitätsſtandes des Heeres das Material.

Der ſanitäre Werth der militäriſchen Erziehung läßt ſich jedoch
nach den verſchiedenſten Richtungen an der Hand der amtlichen
Sanitätsberichte der Heeresverwaltung ziffermäßig belegen.
Danach ergiebt ſich ſeit dem Jahre 1867 die Kriegsjahre ab
gerechnet in der deutſchen Armee vom 1. zum 2. Dienſtjahre
ein Sterblichkeitsrückgang von nicht unter 30 und vom 2.
gum 3. Dienſtjahre abermals ein ſolcher von nicht unter 20
D. h. ein totaler Rückgang der Sterblichkeitsziffer vom 1. zum
B. Dienſtjahre von nicht unter 50 Proz. Der Rückgang in der
Ziſfer für den Abgang durch Dienſtuntauglichkeit iſt noch weit
rößer. Gehen im 1. Jahre 100 Mann als dienſtuntauglich ab,
o ſind es im 2. Dienſtjahre etwa 20 und im 3. 10 Mann. Jn

Summa ein Rückgang in der Ziffer für den Abgang durch
Dienſtuntanglichkeit um durchſchnittlich 90 Prozent. Aehnliches
gilt bezüglich des Rückganges der Krankheitsfälle und der
einzelnen Krankheiten, und vom 2. zum 3. Dienſtjahre erſtreckt
ich der Rückgang. der Erkrankungsfähigkeit des

Soldaten auf, alle Organe und. Krankheiten. Hier-
us geht zweifellos bervor, daß die Konſtitutionskraft deseinen durch die ſyſtematiſch betriebene körperliche Uebung,
rziehung und Ausbildung während der Militärdienſtzeit fort

während erhöht wird. Aus dem beträchtlichen Rückgang vom
2. zum 3. Dienſtjahre in den Ziffern für den Abgang durch
Tod und Dienſtunkauglichkeit und der Erkrankungsfälle über
haupt, iſt zu folgern, daß die durch die militäriſche Erziehung
zu erreichende Körperqualität in der Regel bei einer zwei-
ährigen Dienſtzeit noch lange nicht erreicht iſt. Erſt im dritten

Dienſtjahre gewinnt der Soldat jene techniſche und kouſtitutio-
nelle Ausbildung, welche eine abſolut ſichere Gewähr für ſeine
prieoreich, Verwendung im Felde abgiebt. Jm Prinzip müßte

aher an der dreijährigen Dienſtzeit ſchon aus rein militäriſchen
Bründen der konſtitutionellen Entwickelung des- Soldaten feſt

ehalten werden. Die Steigerung der Koönſtitutionskraft und
lbhärtung, welche die Kriegstüchtigkeit erfordert, wird in der

Regel mit zwei Dienſtjahren, nicht erreicht. Nach Anſicht des
Antors darf daher die Militärbehörde einer bedingungsloſen
Einſührung der zweijährigen Dienſtzeit nicht zuſtimmen ohne
die höchſten Jntereſſen des Vaterlandes aufs Spiel zu ſetzen,
da ein phyſiſch ungenügend und mangelhbaft ausgebildeter
Soldat im Felde ſchlechter iſt als keiner.“

Aus der Reichshauptſtadt.
Die „Bockmühle“ auf, dem Tempelbofer

erge, ſeit Jahrhunderten ein Wahrzeichen BVerlins, war zu
t in die Fluchtlinie der J e gerathen und iſt nun-uehr auf dem Wege der Zwangsenteignung in den Beſitz der

Stadtgemeinde und damit zum Abbruch gelangt. Jn den Wochen
por Weihnachten, Oſtern und Pfingſten bildete ſie viele, viele
Jahre den Wallfahrtspunkt für unzählige Berlinerinnen, die es
von Eltern und Großeltern ber nie anders gekannt hatten, als
daß das Mehl zum Feiertagskuchen von der Vockmühle gebolt
werden müſſe. Unter den backluſtigen Damen, welche oft viele
Stunden auf die Abfertigung, warlen mußten, entwickelte ſich
dann um die Mühle herum ein fröblicher Geſprächsſport. Dem
Beſitzer Preuß ſind 176 000 Entſchädigung zugebilligt worden.
Damit nicht zufrieden, beſchritt er den Klageweg und verlangte
och einen Mehrbetrag von 120 000 womit er aber in erſter

Inſtanz abgewieſen wurde. Er hat nun Berufung bei dem
Kammergericht eingelegt, welches dieſer Tage ein Sächverſtän-
digengutachten über den Werth der Muühle eingefordert.

309 Hilfsnachtwächter ſucht das bieſige Polizei
Präſidium. Die Leute werden auf Kündigung ohne Penſions-
Perechtigung angeſtellt und erhalten monatliche Tagegelder in
der Höhe von 50

Eine Belohnung von 300 hat der Regierungs-
rie. zit Potsdam unnmehr auf die Ermittelung des Mörders
Der unverehelichten Franziska Lowinska, deren Leiche am
24. September nahe der Spandauer Bockbrauerei aufgefunden

wurde, ausgeſetzt. ßNach Schluß der vorgeſtrigen Magiſtrats-
itzung, fand im Ratbhskeller ein unvorbereitetes Feſtmabl
er faſt völlig erſchienenen Magiſtratsmitglieder ans Ver-

anlaſſung der Beſtätigung der Wahl des Oberbürgermeiſters
Selle ſtatt. Das Feſtmabl verlief in gehobener Stimmung
und es kam unwillkürlich bei den Theilnehmern das Gefühl der
Dankbarkeit gegen den Kaiſer zum Ausdruck, welcher in ſo
bergus freundlicher Weiſe durch die Beſtätigungsdepeſche der
Stadt Berlin gedachte. Ein, vom Ober- Bürgermeiſter Zelle
We ar ptes begeiſtertes Hoch auf den Kaiſer fand ſtürmiſchen

iderhall.
7 Wegen einer ſeltenen Kraftprobe hatte ſich

in Berliner Arbeiter, Namens Guſtav Horn, vor dem Lucken-
valder Schöffengexicht zu verantworten. Er hatte das ihm im
ortigen Polizeigefängniß angelegte ſchwere eiſerne Schließzeug

mit Leichtigkeit geſprengt.
Ein, Kneipp-Verein, der ſich die Aufgabe geſtellt

Hat, das Heilverfahren des Pfarrers Kneipp durch öffentliche
orträge und Gründung von Kuranſtalten zu fördern, wurde

vorgeſtern in Berlin gegründet. Beitrittserklärungen nimmt
Herr Juwelker J. A. Groß, Friedrichſtr. 97, entgegen.

J, m Schlafe erdrückt. Die Angewohnheit mancher
utter, Kinder im zarteſten Alter zu ſich in das Bett zu neh

nen, hat ſchon öfter traurige Folgen gehabt. Heute liegt ein
iener Fall vor. Das am 25. v. M. geborene Kind Anna G.

wurde in dex vorletzten Nacht von der Mutter mit in das Bett
nommen. Die Mutter ſchlief ein und fand, als ſie am nächſten
Lorgen erwachte, ihre kleine Tochter als Leiche neben ſich vor.
ie hatte im Schlafe das Kind erdrückt.

Nach Unterſchlagung von 2000 Mark iſt am
5. d. M. ein Hausdiener Fritz Siebert flüchtig geworden. Siebert
äſt am 15. Februar 1874 in Oſchersleben geboren, 1,75 Meter

roß, kräftig gebaut, dunkelblond und hat bartloſes volles Ge
icht und geſunde Geſichtsfarbe. Auf einem Unterarm hat er

einen Anker eintätowirt. Der Flüchtige trägt einen graubraunen
Mock, graugeſtreiſte Beinkleider und ſchwarzen Filzhut. Es iſt
Wahrſcheinlich, daß der Deſfraudant, auf deſſen Ergreifung die
geſchädigte Firma Oskar Wocle für den Fall, daß zwei Drit-
kheile des Geldes gerettet werden, eine Belohnung von 100 bis

Narr ausgeſetzt hat, ſich in Begleitung eines Freundes be
ndet.

Von der Marine.
[Zur Beſtattung des Admirals Deinhbard.

Bevorſtehendes großes Avancement.] Ueber
Das Leichenbegängniß des verſtorbenen Vize Admirals Deinhard

uns aus Wilhelmshaven in Ergänzung unſerer früheren
erichte Folgendes mitgetheilt: Zur Tranerparade waren neun

n t Nächſt dem Stations-gebäude, der Dienſtwohnung des Entſchlafenen, war eine Kom
des Stationswachtſchiffes „Friedrich der Große“ voſtirt,

aneben zwei Kompagnien des Uebungsgeſchwaders, ferner eine
ompagnie des 2. Scebataillons mit Fahne und Muſſik, eine
ompagunie der 2. Torpedo- Abtheilung eine Kompagnie der
MatroſenArtillerie-Abtheilung, eine Kompagnie der 2.Werft
iviſion, eine Kompagnie der 2. Matroſen-Diviſion ferner das
duſik-Korvs der 2. MatroſenDiviſion. Auf dem Friedrich-ilhelmsplatz war eine aus 8 Bootsgeſchützen beſtehende Salut
atterie von S. M. Schiff „Mars“ aufgeſtellt. Kommandeur
er Trauerparade war der Jnſpekteur der 2. MarineJnſpektion,
ontre-Admiral Oldekop. Als der von 12 Unteroffizieren nach

Kompagnie der Garniſon befohlen.

m Leichenwagen getragene Sarg ſichtbar wurde. ſalutirten die
ffiziere, während die Mannſchaften präſentirten und die Muſikden

Cboral „Jefus meine Zuverſicht? anſtimmte. Dann ſebhte ſich
der Traüerzug unker dumpſem Trommelwirbel in Bewegung.
Vor dem Sarge ſchritten drei mit zwei Ordenskiſſen
und einem Ebrenſäbel, hinter dieſem drei Unteroſſiziere mit
Kranzſpenden in Fom von Ankern, ihnen folgte der mit vier
Pferden beſpannte blumengeſchmückte Leichenwagen, von zwölf
Unteroffizieren begleitet, die große Lorbeerkränze trugen. Dem
Trauerwagen zunächſt folgten die Augehörigen, Marineſtations-
pfarrer Gridel, der kommandirendeldmiral Freiherr von der
Goltz, Kontreadmiral Thomſen und alle dienſtfreien Offiziere,

ngenieure u. ſ. w., ſowie die Spitzen der Civilbehörden. Der
rauerzug bewegte ſich nach der kaiſerlichen Werft, wo ein aus

acht Wagen beſtehender Sonderzug den Sarg nebſt Gefolge
aufuahm. Pfarrer Gridel hielt eine Anſprache über den Text:
„Jch hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir
Hilſe kommt!“ Gebet und Segen ſchloß die Feier und unter
dem Trauerſalut der Geſchütze fuhr der Zug feinem Ziele
Bremen zu. Als ſchon Alles zur Abfahrt Leſer war, trafen
noch zwei Kiſten mit koſtbaren Kränzen vom Kaiſer ein, welche
den Verſtorbenen auf ſeiner leßten Reiſe begleiteten.

Jn Marinekreifen ſieht man, nachdem Vize-Admiral Dein-
hard verſtorben iſt, einem größeren Avancement in den höheren
Stellungen der Kaiſerlichen Marine entgegen. Außer dem
kommandirenden Admiral Frhrn. von der St zählt die Marine
zur Zeit drei Vize-Admirale: Knorr, Chef der Marineſtation
der Oſtſee, Hollmann, Staatsſekretär des Reichsmarineamts, und
Schröder, welcher den Befehl über die Mauöverflotte führte.
Außerdem gibt es 9 Kontre-Admirale: Köſter, Valois, Menſing,
Karcher, von Pawelsz, von Reiche, Thomſen, von Diederichs
und Oldekop. Man erwartet, daß nicht bloß Kontre-Admiral
Köſter zum Vize-Admiral befördert wird, ſondern daß zugleich
mit ihm auch die Kontre- Admirale Valois, Menſing, und Karcher,
da die Patente aller dieſer vom gleichen Tage, dem 1. April
1887, datiren, im Range ſteigen. Von den Kapitäns zur See
haben ihrer Anciennität nach die nächſte Anwartſchaft auf die
Beförderung zum Kontre-Admiral: Hoffmann, Aſchenborn und
Frhr. v. Senden-Bibran, deren Patente als Kapitäns zur See
aus dem Jahre 1886 datiren. Mit dieſen dürfte, wie verlautet,
auch Prinz Heinrich, der in der Reihenfolge der Kapitäns zur
See, mit einem Patent vom 27. Januar 1889, die neunte Stelle
einnimmt, zum Kontre-Admiral befördert werden. Dieſe Be-
förderung des Prinzen Heinrich, welche man ſchon zum dies
jährigen Geburtstage des Kaiſers erwartete, würde gleichzeitig
deſſen Beförderung zum Generalmajor in der Armee, in der er
z. 3. als Oberſt à Ia suite des 1. Garde- Regiments z. F. des
Garde-Füſilier- Regiments und des Großherzogl. Heſſiſchen Feld
artillerie- Regiments Nr. 25 geführt wird, zur Folge haben,

SDer Diſtanzritt Berlin-Wien.
XIV.

Nachdem der Diſtanzritt nunmehr auf beiden Linien offiziell
abgeſchloſſen iſt, läßt ſich auch die Liſte der Sieger und die auf
dieſelben entfallenden Preiſe mit Sccherheit feſtſtellen. Unſere
deutſchen Reiter ſchuneiden hierbei nicht beſonders gut ab, denn
von den höchſten ſiebzehn Preiſen fallen dreizehn au die Oeſter
reicher und von den zweinndvierzig überhaupt fünfundzwanzig.
Die Liſte auf welcher die dieſſeitigen Offiziere durch ge
kennzeichnet ſind lautet nämlich wie folgt:
1. Graf Starhemberg Record 71 Stunden 34 Minuten, Ehren-

preis des deutſchen Kaiſers und 20000 Mark.
*2. Baron Reitzeuſtein 73 Stunden 6 Minuten, Ehrenpreis des

Kaiſers von Oeſterreich und 10000 Mark.
3. 74 Stunden 24 Minnten und 5 Sekunden, 6000

Mark.
4. Franz Höfer 74 Stunden 42 Minnten, 4500 Mark.
5. v. Czavoſſy 76 Stunden 16 Minuten, 3500 Mark.

Oblt. Muzyka 77 Stunden 26 Minuten, 3000 Mark.
8

9

v. Hinke 77 Stunden 35 Minuten, 2500 Mark.
Jacçob Scherber 78 Stunden 9 Minuten, 2000 Mark.
v. Thaer 78 Stunden 16 Minuten, 1800 Mark.

*10. v. Kronenfels 79 Stunden 6 Minuten, 1600 Mark.
I11. Lieut. Schmiedt 79 Stunden 10 Minuten 1400 Mark.
*12. v. Förſter 79 Stunden 44 Minuten, 1200. Mark.
13. Br. Kielmannsegg 79 Stunden 57 Minuten und 5 Sckun-

den, 1000 Mark.
14. Graf Battyany 80 Stunden, 990 Mark.
15. Heinr. Scherber 80 Stunden 24 Minuten, 800 Mark
16. Oblt. Hofmaunn 80 Stunden 37 Minutem, 700 Mark.
17. Rittmeiſter Stögl 80 Stunden 40 Minuten, 600 Mark

Je 500 Mark erhalten noch
Von deutſchen Offizieren: Von öſterreichiſchen Offizieren:

1. Sekonde-Lieut. Kimmerle. 1. Rittmeiſter Stögel.
2. Rittmeiſter Eſebeck 2. Lientenant Gormaß.
3. Rittmeiſter Tepper-Laski. 3. Oberlt. Baxon Sardagna.
4. Prem.-Lieut. Graf Weſtarp. 4. Oberlient. Baron Wolf.
5. Sek.- Lieutenant Heyl. 5. Overlieut. Graf Vay.
6. Pr.- Lieutenant Kummer. 6. Rittmeiſter Baſelli.

7 7. Oberlieut. Graf Lubienski.8 8. Rittmeiſter Haller.9 9 10

Sek.- Lieutenant Maſſow.
Pr. Lieutenant Diſtel.
Prinz Leopold v. Preußen. Oberlient. Buffa.

10. Rittmeiſter v. HeydenLinden. 10. Oberlient. Graf Paar.
11. Rittmeiſter v. Goßler. 11. Oberlieut. Creutzer.
12. Rittmeiſter v. Kramſta. 12. Rittmeiſter Tarjanyi.
3. Rittmeiſter v. Witzleben tDie Feſtlichkeiten in den Offizierkaſinos zu Berlin nehmen

Tag um Tag ihren Fortgang und der Verlauf aller iſt ein über-
aus animirter.

Die Eindrücke der ſremden Ofſiziere werden ohne Zweifel
nur die günſtigſten ſein; denn wenn in einzelnen auswärtigen
Blättern von einem Mangel an Herzlichkeit in der Aufnahme
der öſterreichiſchungariſchen Offiziere gefabelt wird, ſo wider-
legt ſich das durch die ſtürmiſchen Scenen, in denen den Wiener
Gäſten immer aufs Neue wahrhaft euthuſiaſtiſche Ovationen zu
Theil wurden, von ſelbſt. Mag das Deutſche Comitee im Drange
der Geſchäfte, die ſich durch das ſchuelle Eintreffen der erſten
öſterreichiſchen Reiter in unvorhergeſehener Weiſe häuſten, bie
und da kleine Verſehen begangen haben, an Herzlichkeit des
Empfanges hat es jedenfalls weder hier, noch ſonſtwo gefehlt.
Jm Gegentheil kaum jemals dürfte die Jnnigkeit der deutſch
öſterreichiſchen Waffenbrüderſchaft in großartigerer Weiſe zum
Ausdruck gelangt ſein, als in den Tagen des Diſtanz-Rittes
Berlin-Wien.

Die Hoffnung, daß die „Lippſpringe“ des Frhrn. v. Reitzen
ſtein ſich unter der ſorgfältigen Pflege, die ihr zu Theil ge
worden, wieder erholen würde, iſt leider zu nichte geworden
das edle Thier iſt, wie ſchon in Kürze von uns gemeldet worden
iſt, in Folge einer Lungenentzündung eingegangen. Die im
Tatterſall untergebrachten Pferde der öſterreichiſchungariſchen
Reiter werden am Montog, durch Se. Maj. den Kaiſer beſichtigt
werden. Hierauf werden die Wiener Gäſte einer Einladung des
Offizierkorps des 3. Garde-Ulanen-Regiments zum Frübſtück
Folge leiſten und dann an einer Schleppjagd in der Umgebung
von Potsdam theilnehmen. Am Abend findet ferner der Empfang
bei dem Kaiſer ſtatt, der den Höhepunkt in den zu Ehren der
öſterreichiſchungariſchen Offiziere veranſtalteten Feſtlichkeiten
bilden wird.

Der große Diſtanzritt hat bereits zu intereſſanten
Verſuchen in kleinerem Maßſtabe angeregt. So bat der
Lieutenant v. Riſſelmann vom 4. Artillerie Regiment die 280
Kilometer lange Strecke von Burg nach Sternberg infolge einer
Wette auf untrainirtem Pferde in 60 Stunden zurückgelegt. Er
iſt am Dienstag früh von Burg abgeritten und hat am erſten
Tag 130 Kilometer, bis Treuenbrietzen, zurückgelegt. Der zweite
Tag brachte ihn bis Beeskow, von wo er bis zum Ziel nur noch
70 Kilometer hatte. rDie deutſchen Offiziere, welche am Diſtanzritte
theilgenommen haben, beſichtigten Freitag die Sehenswürdig
keiten der Stadt Wien. Um 5 Uhr fand ihnen zu Ehren im
„Hotel Briſtol“ ein Feſtmabl ſtatt. Abends war Feſtvorſtellung
in der Oper: „Cavalleria ruſticana“ und zwei Ballete. Jn der
Hofloge wohnten Exzherzog Albrecht und Herzog Ernſt Günther
von SchleswigHolſtein der Aufführung bei. Noch Schluß der
Vorſtellung erſchienen die deutſchen Offiziere auf Einladung des
Generalintendanten im Foyer, wo Erfriſchungen gereicht wurden.

n
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Die goldune Hochzeitsfeier des Großherzogs
und der Frau Großherzogin von Sachſen.

VI.
*2 Weimar, 8. Oktober

Das Jubelfeſt der großherzoglich ſächſiſchen Herrſchaften und
die Kaiſertage in Weimar haben auch des Weiteren einen
ſaeeden Verlauf genommen. Von den fürſtlichen Gäſten
ind die letzten der Großherzog und die Großherzogin von

Baden, der Großfürſt und die Großfürſtin Wladimir von Ruß-
land, der Herzog von York, der Erbprinz und die Erbprinz,ſſin
von Meiningen und der Herzog von Altenburg theils geſtern
Abend, theils heute früh eingetroffen. Der Kaiſer heſichtigte
beute Vormittag die Kunſtausſtellung und machte darauf dem
Grafen Görtz und dem früheren Geſandten Graſen Limburg-
Stirum einen Beſuch. Die letztere Begegnung erſcheint von be-
ſonderer Bedeutung, da ſie einen Akt der Ansſöhnung darſtellt.
Am Nachmittag des heutigen eigentlichen Jubeltages fand
in der feſtlich geſchmückten Schloßkapelle die kirchliche Einſeg
nung des hoben Paares ſtatt, welcher alle fürſtlichen und Priüz-
lichen Herrſchaften, die Abgeſandten, das diplomatiſche Corps,
die Spitzen der Behörden, die Führer der Deputationen, das
Offizierkorps des hier garniſonirenden Jnfanterie-9Regiments,
die Geheimräthe u. ſ. w. beiwohnten. Die Einſegnung vollzog
der Generalſuperintendent Dr. Heſſe. Mit dem Geſange des
Lutherliedes („Eine feſte Burg 2c.“) ſchloß die Feier, während
welcher im ganzen Lande Glockengeläute der theilnehmenden
Bevölkerung die hehre Stunde verkündete. Der Großherzog
war in großer Uniform erſchienen, die Großherzogin trug eine
Goldbrocat-Robe und auf dem Haupte ein ihr von ihren Kin
dern als Feſtgabe dargebrachtes goldenes Diadem in Kranzform,
Jn, den inneren Gemächern nahm dann das Jubelpaar die
Geückwünſche der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften ſowie
aller übrigen Theilnehmer am kirchlichen Akte entgegen. Später
fand Galatafel ſtatt, bei welcher der Kaiſer den Toaſt auf den
Großherzog und die Großherzogin ausbrachte. Jn bewegten
Worten dankte der Großherzog ſeinen Gäſten für den ihn, ſeine
Gemahlin und ſein ganzes Haus ſo ſehr erfreuenden Beſuch.

Abends 8 Uhr begaun im Hofrheater die Feſtvorſtellung,
welcher die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften mit Kus-
nahme der Königin der Niederlande und der Großherzogin von
Baden ſowie das Gefolge, die Abgeſandten, die Hofgeſellſchaft
und ein erleſenes Publikum anwohnten. Zwiſchen dem Groß-
herzog und der Großherzogin, die beim Betreten der Hofloge
mit Tuſch und Fanſare begrüßt wurden ſaß der Kaiſer in der
Uniform der Garde-Küraſſiere. Neben der Großberzogin hatte
der König von Sechfen, neben dem Großherzog die Königin-
Regentin Emma Platz genommen. Nach einer einleitenden
Feſtwuſik folgte der „Prolog“, eine Dichtung, in welcher die
Herrſcherthaten des weimariſchen Fürſtenhauſes in Vergangenbeit
und Gegenwart geprieſen und für die Hut dem Volke Glück
und Segen prophezeit werden. Lebende Bilder aus der Ge-
ſchichte der Häuſer Wettin und Oranien mit begleitendem, von
mehreren Dichtern herrührendem Texte hildeten die eigentliche
r die einen vortrefflichen Verlauf nahm. Gleich-
ſam als Apotheoſe zeigte das letzte Bild den Hof der Herzogiv
Anna Amalia, dem die herrlichen Verſe aus Schillers „Kuldi-
gung der Künſte“ voraus ingen. Am Schluſſe brachte Obex-
bürgermeiſter Pabſt ein dreimaliges Hoch auf das Jubelpaar
aus, worauf daſſelbe nach allen Seiten hin freundlich dankte.

Weimar, 9. Oktober.
Einen Tag wie den heutigen hat die Muſenſtadt Weimar

noch nie erlebt: Beſtimmt zu großer Geſammt-Huldigung des
Landes für das Herrſcherhaus, hat der neunte Oktober der Welt
gezeigt, was die rechte Liebe und Begeiſterung zu bieten vermag,
und ſo liegt ein Schauſpiel hinter uns, das in ſeinem Aufbau
und ſeiner Wirkung einzig daſteht in den thüringiſchen Landen
und unvergeßlich bleiben wird für Alle die es zu ſehen bevor
zugt waren. Hier gilt nicht das Goethe'ſche Wort: Welch
Schauſpiel aber ach ein Schauſpiel nur!“ hier handelte es
ſich um die aufrichtige Bekundung, der Treue und Dankbarkeit,
und dieſe iſt zum Genins des Huldigungswerkes geworden,

e ſeiner glänzenden Ausführung die weimariſchen Feſttage
ronte.

Die bange Frage, ob die Witterung das feſtliche Unternehmen
den hiſtoriſchen Feſtzug, begünſtigen werde blieb bis zum
Mittag eine offene, da bei ſcharfem Winde die Sonnenſtrahlen
mit den Regenwolken kämpften. Erfreulicher Weiſe hatte der
Himmel ein Einſehen und beſcheerte uns während des Zuges
ſonniges Kaiſerwetter, welches das entzückende, in erſter Linie
der raſtloſen und umſichtigen Thätigkeit des hieſigen „Künſtler-
vereins“ zu verdankende Arangement zur vollen Geltung kommen
ließ. Der eigentliche Huldigungsplatz war derjenige vor dem
Sophienſtifte, woſelbſt das Jubelpaar, die fürſtlichen und prinz-
lichen Gäſte, ſowie das Geſolge mit den Hofſtaote unter einem
prachtvollen Thronhimmel kurz nach 12 Uhr Platz nahmen.
Die in der nächſten Umgebung erbauten Tribünen ſowie die an
ſtoßenden Straßen waren mit Tauſenden von Menſchen beſetzt.
während die übrigen Straßen und Plätze, welche der Feſtzug
programmgemäß paſſirte, ſo zahlreiche Zuſchauer aufwies, daß
jede Paſſage faſt zur Unmöglichkeit wurde. Wohl 40000 Fremde
mögen heute hier geweilt haben, Und wenn trotzdem keinerlei
Unfall vorgekommen und keine grobe Ausſchreitung zu rügen
iſt, ſo bleibt dies durchaus den zweckentſprechenden Anordnungen
der ſtädtiſchen Verwaltung ſowie dem taktvollen Verhalten der
Bevölkerung zu danken.
Den Feſtzug als ſolchen im Rahmen dieſes Referats aus

führlich zu ſchildern, iſt völlig unthunlich, da bierzu der uns zur
Verfügung ſtehende Raum nicht im Entfernteſten ausreichen
würde. Wir begnügen uns deshalb mit einer kurzen Skizze,
gleich hier betonend, daß alle Einzelheiten mit feinſtem Geſchmack
und mit größter Genauigkeit zur Ausführung gekommen ſind.
Der ganze Zzug, der von 24 berittenen Poſtillonen welche
Fanfaren blieſen eröffnet wurde, zerfiel in ſechs große Gruppen.
1. die Wartburgzeit, 2. die Reſormationszeit, 3. die Zeit des
dreißigjährigen Kriegs, 4. die Blüthezeit der Niederlande, 5. die
klaſſiſche Aera Weimars und 6. die Neuzeit. Jm Einzelnen er
wähnen wir das Folgende: Zu 1.: Jagdzug im Koſtüm des
13. Jabrbunderts; Ludwig der Salier; Ludwig der Eiſerne
(Schmied von Ruhla); Minneſänger; Ludwig der Heilige, Hier
glänzte ganz beſonders der herrliche Wartburgwagen mit Luther,
der heiligen Eliſabeth, dem Sängerkriege und dem 1817er Wart
r Zu 2.: Gruppe der hieſigen Armbruſtſchützengeſell
ſchaſt (Preisſchießen); Kurfürſt Friedrich der Weiſe; Kurfürſt
Johann der Beſtändige; Wagen der Stadt Jena mit
aus der Geſchichte dieſer berühmten Hochſchule, ſtudentiſchen
Aufzügen u. dergl. m. Zu 3.: Soldatengruppen; Markedenter:
Volk; Bernbard der Große mit ſeinem Stabe. Zu 4. Wilhelm
von Oranien; Künſtler- und Charakterfiguren; die Wagen der
Gärtnerkunſt und der Kaufmaunſchaft (niederländiſches Kauffahrtei

Zu 5: Gründung des Bades Berka a. Jlm (Alle-
goriſche Figuren; Kurgäſte 2c.), Wagen der Stadt Jlinenau
(Porzellan, Spiel- und Glaswaaren-Juduſtrie): Wald Eigen
thümlichkeiten: Feſtwagen der Städte Ruhla und Blankenhain,
mit Darſtellung der Jnduſtriezweige, der thüringiſchen Trachten2c.
Den Glanzpunkt bildete hier die Hoſtheater Gruppe mit dem
Dichterwagen (Goetbhe und Schiller, umgeben von Müuſen,
Genien und FJdealgeſtalten aus den großen Dramen). Zu
6: Den zahlreichen vorausgehenden Gruppen folgen Schützen-
wagen (Entwickelung des Schützenweſens bis zur Gegenwart):
allegoriſche Darſtellung der Landwirthſchaft, Fiſcherei, Jagd c.
Weimariſche Marktweiber; eine thüringiſche Bauernhochzeit:
Mellinger Kritzekrebs-Markt: verſchiedene Feſtwagen zur Dar-
ſtellung der Apoldaer Jnduſtrien (Glockengießerei, Wollwaaren-
Fabrikation, Maſchinen 2c.); Wagen bieſiger Jnnungen und
Vereine; Modell des von der Großherzogin gegründeten
Sophienſtiſtes; Turnerei. Hiuter den Deputationen der Militär-vereine und Schulen folgte als Schluß des Zuges der von
n Städten des Großherzogthums aewidmete“großartig ausgeſtattete Huldigungs- Wagen.

Der Zug brauchte zum Paſſiren volle I Stunden und bot
ſo wirkungsvolle Bilder und ſo anmuthige Einzelſcehen, daß die
hohen Herrſchaften ausnahmslos ihrer größten Befriedigung
Ausdruck gaben Ein herrliches Sehauſpiel im Schauſpiele muß
die vor dem fürſtlichen Baldachin dargeſtellte fröhliche Wieder
kunft des Kurfürſten Johann Friedrich des Großmüthigen aus
der Gefangenſchaft“ bezeichnet werden die don Jena inſcnir
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Sagayezwungener Weiſe betheiligen konnte.

Salut abgefeuert werden. i i ägen und der Vizepräſident und die lebenden früheren Prä-u

gemeldet, daß daſelbſt große r herrſcht,
e

ar. Jn ungenirker Weiſe warf man von den Feſtwagen Blumen
or die Fürſtentribüne und im luſtigſten Reigen drehten ſich

x die ſrohen Darſteller thüringiſcher Volksbeluſtigungen.
zelcher Auſwand koſtbarſter Koſtüme, welche Fülle an Fahnen

und Standarten! Am geiſtigen Auge des BVeſchauers zog eine
große, ereignißreiche Vergangenheit vorüber und ließ jeden Ein-
er von dem Wunſche beſeelt werden, daß es unſerem Fürſten
bauſe vergönnt ſein möge, ſeinen und ſeiner Ahnen Großthaten
in einer langen Zukunft neue hinzuzufügen. Als der Städte-
Huldigungswagen vor den Fürſtlichkeiten hielt, brachte unſer

berbürgermeiſter Pabſt ein dreimaliges Hoch auf das groß-
herzogliche Paar aus in welches das jetzt mit elementarer Ge
walt von allen Seiten nach der fürſtlichen Tribüne ſtürmende
Publikum begeiſtert einſtimmte. Unmittelbar darauf erſcholl
unter Glockengeläute und Kanonendonner aus mehr als zehn
tauſend Kehlen der Feſtgruß: „Um im Jubel aller Lande 2c.“
nach der bekannten Liszt'ſchen Melodie, bis die Herrſchaften ſich
eutfernten und die Menſchenmenge ſich allmählich zerſtreute.
Machmittags und Abends fand in zahlreichen öffentlichen Lokalen
Konzert und Ball ſtatt, woran ſich jeder Feſttheilnehmer in un-

kon Nachträglich ſei noch
bemerkt, daß das Jubelpanr mit ſeine Gäſten heute Vormittag
den Dankgottesdienſt in der Stadtlirche beſuchte.

Aus Nah und Fern
Des Betruges angeklagt ſtand vor Kurzem der in

RKöln wohnende Fabrikant des Bartkerzeugungsmiſtels von
Profeſſor Migargee, Martin Boſſe, vor dem Strafrichter. Als
Sachverſtändige waren erſchienen: Polizei-Phyſikus SanRath
Dr Vanſelow, Geheimer Meedizinalrath Dr. Schwartz, Dr. Wolfs,
Chemiker Dr. Kyll; von Seiten der Vertheidigung war ein

„Mediziner aus München geladen Jn ſeinen bekannten Reklame
Anzeigen bezeichnet der Angeklagte ſein Barterzeugungsmittel
als ſicher wirkend; doch heißt es am Schluß, daß, wenn bei
richtiger Anwendung ein Erfolg nicht eintrete, die Rückerſtattung
des für das Mittel gezahlten Betrages erfolge. Der Preis
einer kleinen Flaſche ſtellt ſich auf 3 die Herſtellungskoſten
etwa auf 50 Die Sochverſtändigen bekundeten überein-
ſtimmend, daß es ein Mittel zur Haarerzeugung überhaupt
nicht gebe; anregend und fördernd könne das betreffende Mittel
durch Anreiz, der Haut wirken. Die verleſenen Zeugenausſagenvon meiſt jungen Leuten aus verſchiedenen Städten Delſch
Jands, die in kurzer Zeit einen ſchmücken Bart ſich wachſen

laſſen wollten und deshalb Profeſſor Migargees Barterzengungs-
mittel beſtellten, boten viel Erheiterndes. Die meiſten Zeugen
haben natürlich das Mittel ohne jeglichen Erfolg angewandt, in
deſſen ſehlte es auch nicht an gegentheiligen Bekundungen;
ein Zeuge ſtellte ſich ſogar perſönlich dem Gericht mit
einem prächtigen Vollbart vor den er für ein Erzeugniß
Migargees hält. Die lage nimmt an, daß der ſogenannte
Proſeſſor Migargee in das Reich der Mothe gehöre, wogegen
der Angeklagte erklärt, daß er bis vor ſechs Jahren von dem
nunmehr verſtorbenen Profeſſor Migargee in Amerika einen
PflanzenExtrakt, der bei Herſtellung des Barterzeugungsmittels
perwendet worden ſei, bezogen habe. Der Staatsanwalt be-
antragte vier Monate Gefängniß und gegen eine mitangeklagte
Verkäuferin 300 Mark Geldbuße. Der Vertheidiger ſprach für
Freiſprechung, da eine falſche Vorſpieg. lung nicht vorliege. Der
Angeklagte habe bei Nichterfolg des Mittels die Rückzahlung des
Betrages verſprochen und in dieſen Fällen auch thatſächlich ge-
leiſtet. Das Gericht fand den Angeklagten des Vetrugs ſchuldig
und erkannte unter Berüſckſichtigung zweier Vorſtrafen wegen
ähnlicher Geſetzes- Verletzungen auf 3000 Mark Geldſtrafe. Jn
den Urtheilsgründen heißt es: Eine foalſche Vorſpiegelung müſſe
darin gefunden werden daß der Angeklagte in ſeinen Anzeigen
von einem „Profeſſor Migargees Barterzeugungsmittel“ ſpreche,
während er in Wirklichkeit ſelbſt zugeben müſſe, daß er in den
letzten ſechs Jahren überhaupt nichts mehr von demſelben be

habe. Das Geſetz habe die Pflicht, auch die Dummen zu
chützen.

Aus Geiz erſtickt! Man meldet uns aus Palermo
durch ein Privat-Telegramm. Acht Bauern, welche das

V en erſparen wollten, ſchlichen ſich in den feſt ver
ſchloſſenen Kohlenraum des in der vorletzten Nacht zur Ab
fahrt nach Amerika bereiten Dampfers Montebello ein,
woſelbſt ſie ſich verſteckten. Bei der Oeffnung des Raumes
fand man alle acht Bauern erſtickt vor.

Waen Giftmordverſuchs dem beingbe eine ganze
Familie zum Opfer gefallen wäre, wurde K. Collin vonßOber-detlingen, 56 J. alt, vom Raveusburger Schwurgericht zu 15 J.

Zuchthaus verurtheilt. Er hatte anonym durch die Poſt von
NeuUlm aus dem Schreiner Ludwig Steinbauſer ein Packet
mit Zuckertörtchen, 1 Flaſche Liquer und Vilderbogen zugeſchickt.
Jn, dem Glauben das Packet komme von ihrem in Ulm
wohnenden, Sohne, genoſſen Herr, und Frau Steinhanſer nebſt
zwei Enkelkindern von den Zuckertörtchen und dem Liquer. Die
Folge war, daß alle 4 Perſonen heftig erkrankten; der Mann
und die beiden Kinder genaſen nach einer Woche wieder, wo
gegen die Frau dauerndes Siechthum davontrug und ſeitdem
nicht mehr gehen kann. Die Unterſuchung ergab, daß die Zucker
törtchen mit Arſenik beſtreut waren, während der Liquer eine
Beimiſchung von Cyankalinmlöſung enthielt. Collin hat vor
dem Schwürgericht eingeſtanden, daß er thatſächlich die Abſicht
gehabt babe, die ganze Familie Steinhauſer durch Gift zu
tödten und zwar wegen geringfügiger Streitigkeiten, die er mit
Frau Steinhanſer hatte. Cyankali und Arſenik hatte er aus
Leipzig bezogen, angeblich zur Vergoldung bezw. zum Schwarz-
beizen von Meſſing. 4

Kampf mit Seeräubern. Man meldet aus Mar
ſeille (8. October) mit der in vergangener Nacht hier ein
getroffenen Poſt aus Tonkin ſind Nachrichten über mehrere
Zuſammenſtöße mit Seeräubern eingegangen, welche beiGelegenheit eines Streifzuges zur aſſinbang der Spur

eines verſchollenen Detachements ſtattgefunden haben. Auf
franzöſiſcher Seite ſeien 7 Todte und 13 Verwundete, da
runter 1 Kapitän, geblieben. Die Angriffe der Seeräuber
werden auf Einwirkungen Seitens mehrerer Mandarinen der
chineſiſchen Grenzdiſtrikte zurgchge ſt

Brigantenunweſen in Sieilien. m
weil dieBriganten neuerdings wieder in verſtärktem Maße auſtreten.

Bei Brancavilla überfielen Räuber drei Pächter des Barons
Spitaglieri zwei Pächter wurden tödtlich verwundet. Die
Ränber wurden ſpäterhin verhaftet. Bei Nuoro auf Sardinien
wurde der 15jährige Sohn eines Gutsbeſitzers überfallen und
P 33 Räubern weggeſchleppt. Dieſelben verlangen eine hohes

öſegeld.
Das Programm für die Einweihungsfeier-

lichkeiten der Weltausſtellung, welche in Chicago
am 21. d. M. in dem FabrikantenGebände ſtattfinden werden,
äſt jetzt endgültig feſtgeſtellt. Um Sonnenaufgang wird ein

Am Vormittag werden ſich der Prä

Fidenten der Vereinigten Staaten, die Mitglieder des Kabinets,
Die Richter des oberſten Bundesgerichtshofes, der Senat und
Das Repräſentantenhaus, die Kommiſſare und Direktoren der
erſ eingeladene ausländiſche Gäſte und die Gouver
neure der Union, unter einer Bedeckung von Militär und Mi-
Jizen, nach dem Ausſtellungsplatz begeben. Der Feſtaktus be

innt um 1 Uhr. Der eigens für den Zweck komponirte Co
umbiau-Feſtmarſch leitet die Feierlichkeit. ein. Darauf ſpricht

Der Biſchof Fowler von Californien ein Gebet. Daran ſchließt
Jich eine Anſprache des Gen.Dir. der Ausſtellung. Eine von Miß
Harriet Monroeiin Chicago verfaßte und von Chadwick in Boſton
in Muſik geſeßte Ode wird hierauf zum ortrag gebracht.
Dann überreicht der Präſident der Wellausſtellung den Haupt
Paumeiſtern Denkmünzen. Nachdem ein Chor Haydus „Die
Himmel verkünden die Ehre Gottes“ geſungen bat, beginnen die
eigentlichen Einweihnngsfeierlichkeiten, welche Präſident Har-
xiſon ſelbſt vollziehen wird. Nach deſſen Rede ſingt der Chor
4as Hallelujah aus Händels Meſſigs. Daran ſchließt ſich eine
Eluſprache von Vreckinridge, aus Kentucky. Die Nationallieder
r Spangland Vanner“ und „Hoil Columbia“ mit vollem

rchelter leilen die eigenlliſe Sehrede ein, welche Channce

M'Debew übernommen hat. Nach derſelben wird Beelhobens
„Zur Ehre Gottes“ geſungen. Das Schlußgebet wird der ka
tiholiſche Erzbiſchof von St. Paul, Minneſola, oder Kardinal
Gibbons von Baltimore ſprechen. Dann werden die Kanonen
einen nationalen Salut abfeuern.

Die Cholera.
Die Cholera in Berlin. Aus dem Krankenhauſe

Moabit. Seit Sonnabend Abend ſind Nen-Einlieferungen von
an der Cholera Erkrankten bis zum Sonntag Mittag nicht zu
verzeichnen geweſen e konnten ſechs Perſonen entlaſſen
werden ſo daß der Beſtand an Kranken und Verdächtigen im
Augenblick 38 Perſonen beträgt. Ein eigenartiger Cholerafall
iſt gelegentlich der Sonnabend Vormittag eingelieferten Wäſche
arbeiterin Frida Grünappel zu Tage getreten bei mikroskopiſcher
Unterſuchung der Auswurfſtoffe der Patientin wurden Komma-
bazillen beobachtet, während ſpäter vorgenommene Prüfungen
mittelſt Gelatineplatten das Vorhandenſein von Kommabazillus
kolonien nicht ergaben. Weunngleich die bakteriologiſche Unter-
ſuchunß noch nicht abgeſchloſſen iſt, ſo dürfte die Diagnoſe doch
auf Cholera nostras lauten Nicht minder intereſſant iſt ein
Fall welcher den verſtorbenen Bahnarbeiter Fiedler betrifft.Er war am Mittwoch im kleinen Thiergarten, jenen im Stadt
theil Moabit belegenen ſtädtiſchen Park infolge eines Schlag-
anfalles zuſammengebrochen. Man batte F., um ihm die erſte
Hilfe angedeiben zu laſſen nach dem Choleralazareth geſchafft,
wo er Tags darauf verſtarb. Gewiſſe an der Leiche wahrge-
nommene Erſcheinungen, bewogen den Direktor der Anſtalt,
Herrn Dr. Gutmann, eine Sektion an dem Verſtorbenen vor
zunehmen, und es ſtellte ſich nun bei der Obduktion heraus, daß F.,
wiewohl Bazillen nicht gefunden wurden, bei Lebzeiten an der Cholera
nostras gelitten haben müſſe. Ein arbeitsloſer Schloſſer Dom
browski, der am30. Septbr. aus dem Rummelsburger Arbeitshauſe
entlaſſen wurde, iſt an der Cholera nostras erkrankt doch
giebt das Befinden deſſelben zu ernſteren Bedenken keinen
Anlaß. Die unter ärztlicher Beobachtungſtehenden fünf Korrigenden aus obiger Anſtalt
befinden ſich ganz wohl und munter, und auch
die übrigen an Brechdurchfall Erkrankten be-finden ſich auf dem Wege der Beſſerung. Der an
der Cholera asiatica leidende 48jährige Arbeitshäusler Schubert,
deſſen Erkrankung ſehr ſchwer und faſt hoffnungslos war, wird
in a der vorzüglichſten Pflege dem Leben erhalten bleiben.
D. Die Errichtung einer Ueberwachungsſtation des Schiffer- und
Flößereiverkehrs bei Köpenick darf als aufgegeben betrachtet
werden, nachdem bereits bei Stralau eine Centralſtation unter
s Aſfiſtenzartes Herrn Dr. Ohlſen ins Leben ge

reten iſt.
Die Cholera in Hamburg. Die Hamburger

ar hat den Venloer, Berliner, Lübecker und
ammthor-Bahnhof als Krankenübergabeſtationen für mit

der Eiſenbahn ankommende Cholerakranke beſtimmt. Cholera-
verdächtige Reiſende dürfen den Eiſenbahnwagen nur auf
den genannten Bahnhöfen verlaſſen. Die Abhaltung
öffentlicher Verſammlungen iſt jetzt wieder erlaubt.
Altona ote geſtern einen Cholerakranken und keinen
Todesfall.

Die Cholera in Oeſterreich-Ungarn. Aus
Peſt, (8. Oktober) meldet das W. T. B.: Jn der heu-
tigen Sitzung der Cholerakommiſſion konſtatirte
der Präſident derſelben, Gerloczy, daß eine
Abnahme der Cholerafälle ſtattgefunden habe.
Der Hauſirhandel mit alten Kleidern iſt verboten und über
das Schleppſchiff „Ferkoe“, auf dem ein Cholerafall vorge
kommen, iſt eine fünftägige Quarantäne verhängt worden.
Ein Aufruf des Vizebürgermeiſters fordert die Bevölkerung
auf, die Cholerakommiſſion in ihrem Wirken zu unterſtützen,
und macht die in jedem Bezirk konſtituirten Bezirks-Cholera
kommiſſionen bekannt, deren Verfügung unbedingt zu be-
folgen ſind. Von Mitternacht bis 6 Uhr Abends ſind hier
25 Choleraerkrankungen und 9 Todesfälle vorgekommen,
in den Ofener Baracken ſeit Mittags eine Erkrankung und
ein Todesfall.

Zur Linderung des Nothſtandes in Ham-
burg-Altona. Das r w. des Ham-burger Nothſtandes beläuft ſich bisher auf 2,
Millionen Mark.

Dem Publikum Berlins ſteht ein Gennuß von ſeltener Eigen-
art in dem Vortragabend bevor welchen der „Verein Berliner
Preſſe zum Beſten der Notbleidenden in Ham-burg und Altona veranſtalten wird. Mit Be-
willigung der ſtädtiſchen Bebörden wird dieſe literariſche Abend-
unterhaltung am Freitag, dem 14. Oktober, 7 Ubr Abends, im
großen Feſtſagle des Berliner Räthhauſes, ſtattfinden. Das Pro
gramm iſt intereſſaut und reichhaltig: eröffnet wird der Abend
mit einem Prolog von Ernſt von Wildenbruch; ſodann wird
Friedrich Spielhagen aus ſeinen amerikaniſchen Gedichten“ etliche
der erleſenſten rezitiren, Otto Franz Genſichen eine ebenſo an-
ziehende wie zeitgemäße neue Dichtung „Berliner Maiennacht“,
Albert Träger einige ſeiner „Mutterlieder“, Heinrich Seidel eine
Anzahl ſeiner herrlichen, gemüth- und ſtimmungsvollen Poeſien
und, damit auch der Humor nicht fehle, Julius Stettenheim zwei
r unbekannte Schöpfungen ſeiner heiteren Muſe zum Vortrag
)ringen.

Folgende Telegramme mögen für heute den
Schluß der Berichte bilden, deren ſtehende Rubrik nun
ſchon ſeit zwölf Wochen in unſerer Zeitung figurirt.
Hoffentlich ſetzt die ſich anmeldende Kälte der Seuche über-
all ein Ziel und zwar nicht bloß für dieſes Jahr ſondern
gänzlich! Daß dazu aber fortdauernd noch großer Wach-
ſamkeit, Vorſicht und Umſicht gehören, iſt zweifellos, da
man zumal in Hamburg den „Heerden der Epidemie“
auch nachträglich noch energiſch zu Leibe gehen muß, wenn
man nicht im nächſten Frühjahr eine neue Epidemie er

leben will. 4Die oben aviſirten Depeſchen laſſen ſich alſo ver-
nehmen:

Krakau, 8. Oktober. Jn der Zeit vom 7. Oktober 7 Uhr
Abends bis 8. Oktober Morgens 8 Uhr iſt hier weder ein Er
krankungs- noch ein Todesfall an aſiatiſcher Cholera vorgekom-
men. Jn. e kam ſeit zwei Tagen kein Choleraſall, in
der Gemeinde Dabie ein Todesfall vor.

Amſterdam 8. Oktober. Jn Zaandam, im Hagg, Char-
lois, Maaßluis iſt neuerdings je eine, in Utrecht ſind drei Cho
leraErkrankungen vorgekommen. Aus Groningen, Niew Mar-
ſenveen in der Gemeinde Maarſen) und Ooſterwolde wird je
ein CholeraTodesfall gemeldet.

Paris, 9. Oktober. Geſtern kamen in Paris 9 Cbolera-
erkrankungen und ein Todesfall vor, innerhalb der Baunmeile
11 Erkrankungen und 4 Todesfälle. Jn Havre iſt der Geſund-
beitszuſtand ſehr zufriedenſtellend, die täglichen Berichte ſind
eingeſtellt worden.

Marſeille, 8. Oktober. Heute ſind einige neue Todes
fälle gemeldet worden, welche man für choleraverdächtig hält.
Seitens der Gemeindebehörden iſt jedoch keine Bekanntmachung
erfolgt es handelt ſich wabrſcheinlich nur um einige iſolirte
Fälle, denn die heutige Frühausgabe des „Sémaphore“ erklärt,
daß die geſundheitlichen Verhältniſſe von Marſeille und Um
gegend gut ſind.

Perſonalien.
Dem außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu

Halle a. S., Geh. Medizinalratz Dr. Schwarſtze und dem
Steuereinnehmer 1. Kl. a. D. Fräß dorf zu Weißeuſee i. Th.
bisher zu Artern im Kr. Sgerbauſen iſt der Rothe Adler
orden 4. Kl. verliehen worden. Den Offiäieren 35. iſt die Erlaubnis zuy Anlegung der ihnen verliehenen
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nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden, und zwar: des reußi
ſchen Ehrenkrenzes 3. Klaſſe dem Hauptmann von Selchow
im Thür. Jnf. Regt. Nr. 96, des Ritterkreuzes 2. Kl. des
ſchwediſchen Schwertordens dem Premier- Lieutenant Grafen
von Bylandt Baron zu Rheydt Flügel Adjutanten
des Großbherzogs von Sachſen.

Jn die Liſte der 9iechtsanwälte iſt eingelragen; der
Rechtsanwalt Dr. Lembſer aus Magdeburg bei dem Land
gericht und Amtsgericht zu Halle a. S.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Aufhebung von Kram- und Viehmärkten. Der
err Ober präſident der Provinz Sachſen als
orſitzender des Provinzialrathes hat, wie

Königl. T. räſident in Merſe-g unterm 6. Oktober d. Js. öffentlich bekanntgiebt, alle Vieh- und Krammärkte im Regie-
rungsbezirke Merſeburg bis zum 20. d. Mts-
aufgehoben.

u. Trotha 9. Oktober. (Gefaßte Gänſediebe.)
Endlich iſt es gelungen, die Gänſſediebe zu ermitteln, welche
in letzter Zeit die umliegenden Dörfer unſicher machten. Es iſt
ein erſt kürzlich von Halle nach Trotha verzogener Handels-
mann G. und ſein Bruder. Verſchiedene Verdachtsgrünve
führten zu einer Hausſuchung, bei welcher ein Faß friſch-
gepökelten Gänſefleiſches ſowie ein Sack mit Gänſeſedern zu
Tage gefördert wurde über deren redlichen Erwerb ſich die
Betreffenden nicht ausweiſen konnten. Außerdem machte ein
Fleiſcher Meldung, daß ihm eine größere Menge Gänſefleiſcö
von einer ihm nicht vertrauenswürdig erſcheinenden Perſon zum
Räuchern übergeben ſei. Die beiden Diebe zogen als Woll
wagrenhändler auf dem Lande umher und hatten auf, die e
Weiſe Gelegenheit genug, Beule zu machen und nnauffällig in
Sicherheit zu bringen.

O WMerſeburg, 9. Okt. (Gewerbe-Verein.) Unter
ſeinem Vorſißenden, Herrn Profeſſor Dr. Witte, hielt geſtern
Abend der hieſige Gewerbe-Verein ſeine diesjährige General
Verſammlung ab. Nach der in derſelben erfolgten Rechnungs-
legung pro 1891 hatte die Vereinskaſſe im genannten Jahre bei
einer Zahl von 111 Mitgliedern eine Geſammt-Einnahme von
495 52 eine Geſammt- Ausgabe von 450 -4, einen, Ueber-
ſchuß von 45 52 43 und ein Vermögen von 1092 64
Die im Verein ſchon länger beſtehende WittwenPenſionskaſie
hatte im gleichen Jahre eine Geſammt- Einnahme von 365
2 eine Geſammt-Ausgabe von 213 50 einen Ueberſchuß
von 151.4 52 43 und ein Vermögen von 5760 4 97 Unter
ſtützt wurden 16 Wittwen. Bei der Neuwahl des Vorſtandes
wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder durch Zuruf wieder-
gewählt. Neugewäblt wurde an Stelle eines verſtorbenen
Vorſtandsmitgliedes Herr Rentier Berg mann. Der Verein
iſt in den letzten Jahren an Zahl ſeiner Mitglieder nicht un-
erheblich zurückgegangen

Bernburg, 9. Oktober. (Chromfabrik. Aus
ſtellungen.) Die hier 1882/83 zwiſchen Bernburg und Dröbel
auf dem rechten Sagalufer von franzöſiſchen und deutſchen Unter-
nehmern erbaute Alfafabrik, die wegen gewiſſer Fehigriffe
in der Anlage bereits 1884 außer Betrieb geſetzt werden mußte
und ſchließlich durch Kauf Eigenthum der hieſigen deutſchen
Solvaywerke wurde, erfährt jetzt eine Umwandlung in eine
Chromfabrik. Der Umſtand, daß auch bier vielfach das
Vorurtheil herrſcht, man kaufe in großen Städten billiger und
beſſer ein, iſt für den hieſigen Gewerbeverein der Haupt-
anlaß geweſen, die Veranſtaltung einer Kunſt- und Ge
werbe-Ausſtellu ins Auge zu faſſen. Es ſind dazubisher bereits über 80 Anmeldungen eingegangen Um die
Oſterzeit des nächſten Jahres wird auch der hieſige Geflügel-
u x ogelzüchter-Verein eine größere Ausſtellung ver
anſtalten.

S Magdeburg 9. Oktober. (Ueber die ſeltene Ex
ſcheinung eines Mondregenbogens) berichtet die
gen Die Erſcheinung trat, geſtern Abend um 2.25 ein
und endigte 7.30, als die Regenwolke, die am weſtlichen Himmel
den Bogen erzeugt hatte, näher gekommen war und ihre Tropfen
über Magdeburg ausſtreute. Der Bogen hatte die Farben des
Sonnenregenbogenbogens: innen blau, außen roth: anfangs war
en linke Hälfte, nach einigen Minuten aber auch die rechte

chtbar.
Leipzig 9. Oktober. (Wegen Majeſtäts -Be-

leidigung) (Beleidigung des Königs von Sachſen) wurde,
wie das Lpz. Tgbl. mittheilt, der verantwortliche Redaktenr der
ſozialdemokratiſchen Wurzener Zeitung Peter Breuer
von der Strafkammer II des königl. Landgerichts zu vier
Monaten Gefängniß vertheilt.

Hranekt weig 9. Okt. (Staatliche Entſchädigung
für Verluſte an Milzbrand. Entlarvter Betrüger.) Gemäß einem im Mai d. J. vom braunſchweigiſchen
Landtag gefaßten Beſchluſſe, bereitet die herzogliche Landes-
regierung jetzt geſetzliche Maßnahmen vor, die auch für unſer
Land die ſtaatsſeitige Entſchädigung für an Milz-oder Rauſchbrand gefallenes oder auf polizeiliche An-
ordnung als dieſer Krankheit verdächtig getödtetes Vieh herbei-
führen ſollen. Jn den letzten fünf Jahren ſind im Herzogthum
insgeſammt 124 Stück Rindvieh von dieſer Krankheit befallen
worden; die Pferde blieben davon gänzlich verſchont. Hinſicht
lich der Verhältniſſe in anderen deutſchen Staaten ſei bemerkt,
daß darüber in Sachſen, Württemberg und Baden Landes-
geſetze beſtehen und daß in Preußen die ſtatutariſche Einführung
derartiger Maßregeln den Provinzialverwaltungen überlaſſen
iſt. Schafe ſind in den betreffenden deutſchen Geſetzgebungen
von der Entſchädigung ausgeſchloſſen. Geſtern iſt der vor
einigen Tagen vom Amte ſuspendirte Staatsanwaltſchafts-
Secretär A. Kyrath, wegen vieler Amtsverbrechen, als
Unterſchlagungen und Fälſchungen, verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängniß gebracht worden. Die Entdeckung der
Kyratbſchen Strafthaten erfolgte durch einen Kanzleibeamten am
Landgericht, der das ganze Gewebe bloßlegte.

Coucursſachen, Zahlungsſtockungen
Concurseröffnungen. ECigarrenhändler Ankön

Joſeph David Heber in Leipzig-Reudnitz. Kaufmann HermannHartmann in Rathenow.

Jndnſtrie, Handel und Finauzen.
Magdeburg. Die Verſchiffungen aus dem

Konſulardiſtrikt Magdeburg nach den Ver-
einigten Staaten betrugen dem Geldwertbe nach im
3. Viertel d. J. 617 146 Dollars, gegen 1147 318 Dollars im
gleichen Zeitraume des Vorjabhres, alſo weniger 530 171 Dollars.

bhemnitz. Der Werth der aus dem Konſulalsbezirke
Cbemnitz im verfloſſenen Jahresviertel nach Amerika ge
ſandten Waaren betrug 55 772 Dollors weniger als im gleichen
Zeitraume des Vorjahres.

Berlin, 8. Oktober. Der Silberpreis iſt in den
jüngſten Tagen geſtiegen. Dieſe Steigerung verurſachte auch
die Hebung des Conrſes von Mexikanern.

Silber cours. Der Cours, zu welchem die in Sil-
ber zahlbaren Coupons der öſterreichiſch. ungariſchen Werth
ſern die ausgelooſten Stücke an den deutſchen Zahl-
tellen eingelöſt werden, iſt von 85 auf 847 Proc. herabgeſetzt

worden. Es werden demnach noch bis auf Weiteres für 100 fl.
gezahlt 169,75

Poſen, 8. Oktober. Die heutige Generalverſammlung
re Poſener Spritbank genehmigte eine Dividende von

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Ein zu einer militäriſchen Uebung einberuſener Re

ſerviſt begeht nach einem Urtheil des Reichsgerichts, J. Straß
ſenats, vom 21. April 1892, die Strafthat der Deſertation,
wenn er uach Empfang der Geſtellungsordre ſich aus dem Jn
lande entfernt, um ſich dauernd ſeiner Dienftpflicht zu entziehen
und ſeine perſönliche Wiedereinſtellung in den Truppentheil
demzufolge au dem Tage zu welchem er einberufen iſt, nicht
erfolgen kaun. Die Beförderung dieſer Deſertatiov

n aus 8 141 Se zu beltrafen.
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iſt die Cholera ausgebrochen.

Vermiſchtes.„Finbruch in ein Muſenm. Aus Pwhe LWchhe.
7 Oklober, wird geſchrieben Ein geheimnißvoller Beſ
in der vorletzten Nacht dem hieſigen Krämeramtbauſe abgeſtattet,
dein Verſammlungslokal der Münſteriſchen Kaufmannsgilde im
Mittelalter, in welchem jetzt eine größere biſtoriſche Saum
antergebracht iſt. Der Einbrecher hat in beiden Stock

er uenndThüren geſprengt, r
mitgeben heißen. Es wird bier d ung u

S 2nd Schräulé edurchſtöbert, hat aher, ſo weit ſuh bis jeßt e 43 lä

daß die nächtliche Viſne dein Z. vielgenannten „Lutherbuch“
gegolten habe. Dieſes war aber zufälliger Weiſe einige Toge
vorher an anderer Stelle ſiedergelegt worden. SEin intereſänter Fenerſöſhmann. Der Peſter Llodd
berichlet: Am Donnerstag kam auf der Kigpoſer Beſitzung des
Grafen Wenckheim Feuer zum Ausbruche, indem ſich eine
Strobtriſte entzündete Plöslich bemerlte man eine Reilerin
auf dem Vrandplabe erſcheinen, welche ſich ſofort an den Löſch
arbeiten betheiligte. Man erkannte in der Dame eiue der
Töchler des Grafen Wenckheim, die ſo lange auf dem Plabe
blieb, bis das Feuer gelöſcht war.

Ter neue „Wüſtenſee“ in Californien. Aus dem ſüd
lichen Californien wird berichtet: „Der ſogen. SaltonSee, deſſen
ödes Becken im Sommer vorigen Jahres in Folge des Ueber
ſtrömens des Colorado Fluſſes in die Colorgdo-Wüſte mit
Waſſer gefüllt wurde und von dem an boffte, duß er dauernd
beſtehen bleiben werde, iſt jetzt wieder vollſtändig verdunſtet
und üppiges Wieſengrün ſchmückt das mehrere Quadratineilen
große Texrain, welches im vorigen Jahre von abwechſelnd drei
bis zehn Fuß tiefer, ſchwach ſalzig ſchueckender Seeflüth bedeckt
wax. Das iſt ein von der Natur ſelbſt gelieferter Beweis, daß
die ſogenannte Wüſte völlig külturfähig iſt und dicht bevölkert
werden kann, wenn dort ausreichende Waſſerſammelbecken
trat werden und auch anderweit für Bewäſſerung geſorgt
vird.“

Eingeſandt.
Ernſte Mahnung an Eltern und Erzieher.

Hier und in anderen Städten haben die Schundromane,
welche jetzt mit rothem Umſchlage, à 10 Pfg., und lüſternen
Bildern an die Schulkinder verſchachert werden, bereits
mehrfaches Unheil angerichtet und die Leſer vor den Straf
richter gebracht. Warum achtet man ſo wenig darauf,
was die Kinder leſen

Heiteres.
Mann und Maus. Frau: „Nun,, Du kannſt doch

vicht behanpten, Jnlins, daß ich Dir nachgelaufen ſei, um Dich
als Gatten zu, fangen Mann: „Freilich nein! Aber die
Falle läuft auch der Maus nicht nach und fängt ſis doch

Unbewußte Kritik. Ein ſebr beleibter Herr trägt
eine Baßarie vor. Am Ende vernimmt man in der angenblick-
lichen Stille die Stimme der kleinen Ella: „Du, Mama, warum
hat ſich denn der Herr gegurgelt?“

Verkehrsweſen.
Das, Königliche Eiſenbahn -Betriebs-Amt Berlin

Sommerfeld, theilt Folgendes mit
Es iſt das Gerücht verbreitet, de an derfelben Stelle, an

welcher am Montag der Zug 1048 bei Rahnsdorf entgleiſte!
am 6. d. Mts. wiederum eine Entgleiſung ſtattgefunden hätte
Das iſt unzutreffend. Es brach vielmehr auf dem Bahnhof
Erkuer bei der Ansfabrt des Zuges 1060 am 6. d. Mts. an
einem Wagen, der als vieter vom Schluſſe her lief, plötzlich die
Hinterackſe dicht am Achslager, inſolgedeſſen der Vordertheil
des Wagens ſich hob und mit den Vorderrädern nach rechts
bin entgleiſte. Der Zug kam ſogleich zum Halten, ſo daß ein
größerer Unfall glücklicherweiſe vermieden und insbeſondere
Menſchen, nicht beſchädigt wurden.

Die leßten Wagen wurden abgehängt und fuhr der Zug
demnächſt weiter. Der defekte Wagen war gegen 9 UÜbr Abends
beſeitigt. Bis dahin mußten die nach Verlin binfahrenden
Züge auf einem Nebengeleiſe um die Stelle hernwfahren und
erlitten einzelne Züge Verſpätungen.

Der Bruch ſcheint auf einen älteren Riß zurückzuſühren zu
ſein, der ſo verſteckt lag daß er bei den täglichen Reviſionen
nicht geſunden werden konnte.

Neueſte Depeſchen und Fernſprechnachrichten.
Hamburg, 8. Oktober. (Orig. Telegr.) Auf dem

aus Oſtafrika angekommenen Reichspoſtdampfer „Admiral“

Ein farbiger Heizer,
r egie von Schmutz ſtarrte, iſt an dieſer Senche er
rankt.

Poſen, 9. Oktober. (Orig. Telegr.) Wie aus Ja-
rotſchin gemeldet wird, iſt der Zuzug ruſſiſch-pol-
niſcher Arbeiter über die Grenze mit Rückſicht auf
die Choleragefahr bis auf Weiteres verboten worden.

Wien, 9. Oktober. (Orig.-Telegr.) Kaiſer Franz
Joſeph wird hente einen Militärrath präſidiren, der über
adminiſtrative Fragen und das November-Avancement ent
ſcheidet, und begiebt ſich unmittelbar nach dem Beſuche
Kaiſer Wilhelms nach Gödöllö zurück. Aus Anlaß
der Anweſenheit des deutſchen Kaiſers werden
auch der Miniſter des Aeußern Graf Kalunoky
und der Kriegsminiſter Bauer hier eintreffen.

Letzte Telegramme.
„Bnduapeſt, 9. Oktober (Orig.Telegr.) Aus Stuhl-

weißenburg wird a daß dort einer geringfügigen
Urſache wegen ein Straßenkampf zwiſchen Poliziſten
und Soldaten ſtattgefunden habe, wobei 20 Paſſanten
verwundet und ein Regimentstambour den Stadthaupt
mann durch einen Säbelhieb über den Kopf lebensgefährlich
verwundet hat.

Wien, 9. Oktober. (Orig.-Telegr.) Am Montag wer
)en die öſterreichiſchen Delegirten über die Frage der
Verlegung der Delegations Berathungen inFolge der Budapeſter Kholera- Epidemie ſchluſſig

werden. Die Stellung des Kriegsminiſters von Bauer
gilt für erſchüttert.

h Kardinal von Schönborn weigerte
ſich im Waldſtein'ſchen h e Zeugniß
vor Gericht abzulegen, da ihm dies ſeine prieſterliche
Würde als Kardinal nicht geſtatte.

Auch die „N. Fr. Pr.“ beſtätigt die Meldung,
daß die Gerüchte über eine Zuſammenkunft der
Kaiſer von Rußland und Oeſterreich jeder Be
gründung entbehren.

Waſſferſtände.
4 bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut. Fal Lauche
9. Olt. 162 10 Okt. 182)
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Magdeburger eneen
Chen Fabrik Buckan-Obli J.e

agdeburger Allgem. Verſiqh.Geſellſchaft&Act. p. St.v adeburg à 300 r J
do. Weververſich Achſen v. St. 3000 in 2

mit 209, Einzahlung e e e ede DagelVerſicherAetieu St. 4600 ir. S S
wif 33 es edo. r n p. St. 1600 Mk. 20mit 20 Einz ung e 0 t n80 le e gelen per St. 300 Pr.
vollge zahlt e 45 45Dw. e

1890 J 189
Actien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 8 e RCaroline, r Bergwerké-Ackien 4 7 8Chemiſche Fabrik BuckauAetien 5 6Deſſauer GasrAckien 4 10 10Eiſengießerei und Moſchinen Fabrik Rienb. 6„Ketle“, Elbſchifff.-Ge Aktien 9 3Leoph., ver. chen. Fabrik St. Actien 2,
Magdeburger Allgemeine Sas-Actien ehedo. BankvereinAntheile 8 110,60 Bdo. Bau- und Creditbank-Actien 4 8 2

do. VergwerksActien 23 33do. do. StammPriorit.Act. 4 23 33do. rivatbqunkActien 8 6 4do. traßenbahn-Actien 9 6Marie conſolidirte Vergwerks Aktien 4 2' u
Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 2Sächſ. Thür. VraunkohlenrBerwerth.Actien 4 9 10

o. o. Stamm-Prior-Act 5 9 10Sudenburger Maſchinenſabrik- Aktien 4 20 24
Magdeburger Zuckerraſſinerie Stamm- Acten 4 2 n

do. do. Stamm- Prior. 6 6 Z
Wanaren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 8. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pro 1000 Kilogr.

loco ſtill, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigungepreig Mk.bez, loco
145--68 Mk. nach Qualität, Lieſerungsqualität 103 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Oktober- November 162,75 153,75
Mk. bez., per November Dezember 154,25- 15b,5-—-155 Mk. bez per April-Mai 159,5
bis 160,5 160 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco mehr Kaufluſt, Termine höher, gekündigt 600
Tounen, Kündigungspreis 144 Mk. vej., loco 137- 147 Mk. nach Äualität bez.,
Lieferungéqualität 141 Mk. bez., inländ. guter 14!--142 Mk. bez., etwas geringer 140
Mk. vez Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 149,5 144,76 144 Mk.
dez., per Oktober-Norember 143 144 Mk. bez per November- Dezember 142 143
Pik. bez per Dezember Januar Mk. vez., Per Jannar Februar 18993 Mk. bez.,
per April-Piai 143 141,55 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco einiger Handel, große und kleine 140—185 Mk.
nach Qualität dez., Futtergerſte 128--155 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine höher, gekündigt 150 Tonnen, Kün
digungépreis 148 Mk. vez., loco 140—166 Mk. nach Qualität bez., Lieſernugs
qualität 144 Mk. bez., pommerſcher und preußiſcher mittel bis guter 112146 Mk.

feiner 147—152 Mk. bez., x mittel bis guter 142--147 Mk. bez., feiner
148 151! Mk. bez Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 147,75 148,25
bis 147,75 Mk. bez., per Oktober-Norember 143 Mk. bez., per November- Dezbr.
14 141,25 Mk. bez., per April-Mai 142,5 142,75 142,5 Mk. bez.

Magdeburg, 8. Oltober. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 159 162 Mk.,
Weißweizen 156 150 Mk. bez., glatter eugliſcher Weizen 150— 164 Mik., Rauhweizen
141- 150 Mk., fremdländiſcher Mk., Roggen 146- 149. Mk., Chevalier
gerſte 160--178 Mk., Landgerſte 148 158 Mk., Haſer 145--150 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 8. Oktober. Weizen 15,00 15,5 Mk., Roggen 14,60 15,20
Mk., Gerſte 15,00 16,00 Mk., Hafer 13,0 14,60 Mk.

Leipzig, 8. Oktober. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inländ. neuer
100--261 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 160--175 Mk. bez u. Pr., behauptet.
T Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 147- 150 Mk. bez. u. Br., do. ausfändiſcher Mk bez. u. Br. niedriger Gerſite per 1000 Kilgr. netto loco
Braugerſte 220-170 Mk. bz. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 129--150 Mk. bz.
u. Br. Hafer per 1000 Klgr. netto loco inländiſcher alter Mk. bez. u.
Br., do. neuer 146 148 Mk. bez., aus ländiſcher Mk. bez. u. Br.

Breslau, 8. Oktober. Roggen per Oktober 142,00 Mk., per OktoberNo
vember 142,00 Mk. per Norember- Dezember 142,00 Mk.,

Stettin, 8. Oktober. Weizen feſt, loco 148--154, per October 1654,50,
ver October-Kovember 154,0. Reogyen feſt, loco 134 338, per Okto-
W 138,60, per October- November 138,'0. Pommerſcher Hafer neuer loco 136

Köln, 8. Oktober. Weizen hieſiger loco neuer 16,75, fremder koco
18,*0, Per November 16,10, per März 17,10. Roggen hieſiger loco neuer
16,0, e c November 15,16, per März Haſer hieſiger loco

fremder 1ö,560.
Mannheim, 8. Oktober. Weizen per November 16,80, per März 17,30, per

Mai 17,60. Roggen per November 15,50, per März 15,40, per Mai 15,45.
Haſer per November 14,10, per März 14,95, per Mai ſ6,16.

»Hamburg, 8. Oktober. Weizen loco ruhig, holſieiniſcher loco neuer 152
dis 1606. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher oco neuer 154--165, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 155—160 verzollt. Hoſer ruhig, Gerſle ruhig.

Wien, 8. Oktober. Weizen per Herbſt 7,82 Gd., 7,85 Br. per Frühjahr
7,07 Gd., 8,10 Br. Roggen ver Herbſt 7,03 Gd., 7,06 Br., per Frühſahr 7,13
r Br. Haſer ver Herbſt 6,82 Od., 6,86 Br, per Frühjahr 6,07 Gd.

r.

Peſt, 8. Oktober. Weizen loco höher, per Herbſt 7,46 Gd., 7,48 Br.,
per Frühjahr 7,8) Gd., 7,83 Br. Haſer per Herbſt 5,38 Gd., 5,40 Br., per
Frühjahr 5,655 Gd., 5,67 Br.

Paris, 8. Oktober. (Anſangsbericht.) Weizen feſt, per October 21,90,
per Növember 22,20, per November Februar 22,60, per Januar- April 23,10.
Koggen ruhlg, ver Oktober 14,60, per Januar- April 95,10.

Paris, 8. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Oktober 21,90,
per November 22,20, ver November-Febxuar 22,60, per Januar-April 23,10.
Roggen ruhig, per Oktober 14,60, per JanuarApril 15,50.

Amſterdam, 8. Oktober. Weizen per November 181, per März 187. Rog
gen per Oktober 152, per März 142.

Autwerpen, Oktober. Weizen feſt. Roggen behauptet. Haſer

Getreidefracht
eſt. Gerſte unverändert.

New-York, 8. Oktober. Rother Winterweizen loco 80 e.
23/4. Rother Weizen per October 80, ver November 814, per Dezember 8258,
per Mai 89.

zucker.
Magdeburger Börſe.l. Preiſe u greifbare Waare.

A Mit Verbrauchsſtener-
7. Oktober. 8. Oktober.

Brodraffinade I. Mk. geräumt.Brodraſſtnade II. Mk. u M.Gem. Kaſindade k. 25,26 W.Gem. Melis 1 Mk. 26,75 26, M.Kriſtallzucker t. Mk. 26,76 M.Kriſtallzucker II. k. 28,75 M.Tendenz m n nurne Verdrau euer.7. Oktober. 8. Oktober.
GSranulijrter Zucker
Kornz. Rend. 929 M. 33,80--13,95 M.
Koryz. Rend. 88 M. 13,30 13,30 M.
Nachpr. Rend. 759 M. M.Tendenz am 8. Oktober: Ruhig.

b al habzügl euervergütung.A. ohzutet z Produkt Baſis 58 Procceh

2. ſrei auf n Magdeburg.
oottz

d. frei an Bord Hamburg.Oktober 12,17 Tr dez., 13,209 Br., d Gd. Norember r
7T77 bez., 13,20 Br., 13,15 Od. Noxember-Tezember ehe be
33,2. Br., 13,20 Gd. Dezember 15,272 eez., 12,30 Br., 13,25 S.Januar be 33,12 Br., 13,40 Gd. Januar-März 13,55 0
de 13,52 Br., 13,50 Gd. März 13,60 bez., 18,66 Er.,13,62 Gd. April- Mai bez. r Gd. Okt.-Dez.
T T T 7 bez. Br., Gd. Februar 13,52 bez.,d d Br., un Gd. Mai bez., Br.,Tendenſ: Schwächer.B. G a Kutirter ZucCe r.

Frei an Bord Hamburg.
Oktober bez., u d Br., Gd. TeeDie Relteſſen der Kaufmwannſchaft.

Hamburg, 8. Oktober. (Nachmittagébericht.) Rüben Rohzucker 1. Pro
dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an Bord Homburg per Oktober
13,12, per Dezember ſ3,27, per März 13,65, per Mai 13,80. Rnuhig.

Paris, 8. Oktober. (Telegramm.) (Solußbericht.) Rohzucker 88 Procent
ruhig, loco 3 36,50. Weißer Zucker behauptet dir. 3 per 106 Kilgramm ver
Oktoder 35,62, per November 37,75, per Novbember- Januar 38,- per JanuarApril

London, 8. Oktober. (Telegramm.) 96 Procent Javazudſer loco 18 ruhig,
9Rüben- Rohzucker loco 13 ruhig

affee.
Havre, 8. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaſſee

in New-Hork ſchloß mit 5 Peints Hauſſe.
Havre, 8. Oktober. Vormittags 160 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per Oktober 96 76, per
Dezember 97,50, per März 97, Behauptet.

Hamburg, 8. Oktober. (Nachmittags.) Eood average Sankos ver Okttober
78, per Dezember 78, per März 76, per Mai 75. Bel auptet.

Am ſterdam, 8. Oktober. (Telegramm.) Jara-Kafſfe good ordinary 55.
New-York, 8. Oktober. Kaffe Rio Nr. 7 low ordinary per

Norember 14,90, per Januar 14,85.
Petrolenm.

(Telegr.)

r ä

Faß 70er32,90 Still

m

Bremen, 8. Oktod. Raffinirtes Petroleniu ocs 5Autwerpey, e u raſſinlriet
2VBr., ver Nove

an i Sie whit loco 5,80 Dr.

(Telegr.) Re re whie
r.

Br.

F nach Tralles. Gekündigt Liſer. Kündigung
ver dieſen Moſat

viritoe rbrauchsabgabe. Feſt und hö er. Gekündigt 120 000
Kündigungspreis 33,9 Mark. Loco mit Faß

34,9- 33,9 bz. Durchſchnittsp. M., per Okt. Nov. 32,6 32,7 326 bz., per Nov.
Dezember 22,6. 3,6 32,5 ,0 bez., ver DezemberFanuar 0

--,0 bez., per Januar- Februar 1893 bez. er
bez., per AprilMai 33,6—33,8 33, 0 bez., per MaiJuni ,0 0 0

r. Juni j S 2 3 i 5ectr z h Wien per 10600 Literprocenr ohne Faß mit 50
Mark Verbrauchsabgabe 54 50. Mark. G., mit 70 Mark do, 31,90 Mark G.

Nordhauſen, 7. Oktober. r Praunſwein 45 Proc. für 100Kilogramm ohne Faß ab Brinterei C9--61 Mark. Brannlivein 40 Proc. für 10
Kilogramm desgl. 54 66 Mark. eStettin, 8. Oktober. Spiritus loco feſt, ohne 50 Mark KonſumſteuerMat e Park Konſumſtener 33,80, per T per Apri)

Bresélau, 8. e „Sußritus ver 100 Liter 400 Procent excl. 60 Mard
ltober 52,76, do. do. 70 Mork Verbrauchsabgaben Pe

0

zAprik

Hamburg, 8. Oktober. Spiritus loco ruhig, ver Oktober November 22
er November Dezember 22 Br., ver DezemberJanuar 22. Br., per April-Maj
S Pari 6, 8. Oktober. Spiritus zuhig, per Oktob. 45,76, per November 44,75,

per November Dezember 44,75, per Januar April 4,

Oele. Oelſagten. Fettwagren, 7Berliu, 8. Oktober. (Amtlich.) 5iubbl per 100 ky mit Faß. Termiie
Höher. Gekündigt Centner. Kündigungépreis Mark. Loco mit Faß
per dieſen Monat 49,6 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Oktober November 49,6

bez. per November- Dezember „0 49,7 0 bez per Dezember Januar
0, bez., per April Mai 1853 1 50,4 bez.Leipzig, 8. Oktober. Rüböl per 100 kg neito ohne Faß 48 Mark bez

Vehauptet.
Stettin, 8. Oktober. Rübdl loco ruhig, per Oktober 48,60, per Apri]

Mai 49,
Köln, 8. Oktober. Rubdl loco 52,50, per Oktober 52,10, per Mai 51,90
Breslau, 8. Okiober. 9Rüvbdl per Oktober 50.- per April- Mai 5),50.
Hamburg 8. Oktober. Rubbdl (unverzollt) feſt, loco 51.
Paris, 8. Oktober. (Telegramm.) Rübdi feſt, per Oktober 57,d0, Pen

November 57,75, per November Dezember 55, per Jauuar- April 69,26.
Futterſtoffe nud Düngemittel-

Leipzi g, 8. Oktober. Raps für 1000 Klgr. netto
Leipztg, 8. Oktoker. Rappskuchen per 200 Ag netto
Magdeburg, 8. Oktober. Rapekuchen 12,0—13,25 Mark für 190 g.
Hamburg, 7. Oktober. Futterſioſſe Palmkuchen, deutſche, 118 Mt. fur

:000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 150 Mik. für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
130 Mark für 1000 Kg. Erdnußkuchen 150 165 Mark für 1000 kg je nach Quak.Rapskuchen 120 Mark für 1000 g. Leinkuchen 145 Mark ſür 1000 kg. Palme
kernſchrot 105 Mark für 1000 kg.

Hamburg, 7. Oktober. Chili-Salpeter. Notirungen der MaklerVereinie
ung. reiſe; Loco 8,15 M. aus Schifſen zu erwarten: Octb.Nov. 8,16 M., per
ovber December 8,20 Mark, Februar März 8,60 Mark, ohne Abſchlag und Gut

gewicht. Tendenz: Feſt.
r Hamburg 7. Oktober. Ammoniak, ſchwefelſ. 23, 24, Mk. für 160 Ki
ogramm.

Hamburg, 7. Oktober. Düngeſtofſe. Guano, ſtickſtoffh. 18 20 Mark, do.
Mat orh. 65-75 Prozent 9—2 Mk., Rock-Phosph. 70— 85 Prozent 7,50 11

ark, do. 50-65 Prozent 4,-6,50 Mark, Fleiſch und Fiſchmehl 14,17,
Mark, Knochenmehle 10--12,60 Mark, Blut- und Hornmehle 14—-17 Mark, Super—
phosphate 6,50--12 Mk. für 100 Kilogramm.

Ham r 7. Oktober. Salpeter, loco 8,15 Mark, Oct.Nov. 8,15 Mark,
Nov.Dez. 8.20. Mk., Febr.-März 8,60 Mark für 50 Kilogramm.

London, 6. Oktober. Chili-Salpeter 8 h. 6 d. für gewöhnliche, 9 h. bis
9 sh, 2 d. für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 8. Oktober. Erbſen, gelbe, zum Kochen 18—22, Mar!

Speiſebohnen weiße, 17, bis 30, M., Linſen 28, bis b0, M. per 100 r
v ha ig, 8. Oktober. Maie per 1000 Kilogr. netto Donau 128--230 Mk
ez. u. Br.

Berlin, 7. Oktober. Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 26—40 Mk.
Speiſebohnen weiße 20—-50 M., Linſen 30—80 Mk. per 100 Kilogr.

Berlin, 8. Oktober. Mais per 1000 Kilogr. Loco gung unverändert.
Termine feſt. Gekünd. Ton. Kuündigungepreis 119,6 Mk. oco 720 139Mk. nach Qual., per dieſen Monat 1,20 vt. bez., per Oktober- November 118,

S Novbr- Dezbr. per Dezember- Januar er AprilMaj
Erbſen per o Kilogr. Kochwaare 175--220 Mk. vez., Futterwaare 48 165

Mk. nach Qualität.
Wien, 7. Oktober. Mais per September- Oktober 5,80 Gd., 5,83 Br., per

MaiJuni 1893 5,41 Gd., 5,44 Br.
New-York, 8. Oktober. (Telegr.) Mais (New) per Oktbr. ver Nov. 82

per Dezbr. 531ſ4.
Mehl.

Berkin, 8. Oktober. (Amtl.) oggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Termine höher. Gek. Sack, Kündigungspr. Mk. per dief.
üprilw S per October Novbr. 19 bez., per November Dezember 18,95 bez., ver

ril- Mai
Berlin, 8. Oktober. Weizenmehl Nr. 00 23,50 21,50, bez. Nr. 0 20,75

Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. o u. t
19,50 18,75 bez., do. feine Marken No. O u. 20,25 19,50 bez., Nr. 0 1,6 Mk.
höher als No. O und 1 per 100 Kilogramm Br. incl. Sack.

Parie, 8. Oktober. Nachmittag. Schlußbericht. Piehl ruhig, per Oktbr.
51,70, per Novbr. 10,90, Nov. Febr. 50,90, per Januar- April 61,16.

New York, 8. Oktober. (Telegr.) Mehl 3,10.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 8. Oktober. Kartoffelfabrikate. Tendenz Ruhig. Preiſe
nominell. RNotirüngen für 100 Kg. n Primawaare prompt 22--et Mk. Lieſerung 21 2134. Mk. Kartofſelmehl. Primawaare 22-2292 MkLieſerung 201ſ2--21,00Mr., Superiorſtärke 22- 23 Mk. Superiormehl 221423 M

troh. Heu.Halle, 8. Oktvber. (Strohpreiſe.) 2 Langes Roggenſtroh V
2,00--2,50 Mk. der Centner. MaſchinenStroh 100 Mk., Wieſenheu 3,50—4,00 Mk.
Torſſtreu 1,20 Mk. der Centner, Kieehen 3,50-—4,00.
p z n hauſen, 8. Oktober. Richtſtroh 4,00 4,0 Mk., Heu 7,00- 8,00 Mk,
er g.Magdeburg, 8. Okttber. Richtſtroh 4,00 —4,60 Mk., Krummſtroy 3,00

Mk., Heu, 8,00--9,50 M. Alles für 100 kg.Berlin, 7. Oktober. (Pol.-Präſ.) Richtſroh 4,00 4,50 Mk., Heu 4,90 6,0
e

Mk. per 100 Kilogr.
Butter. Eier.

Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,eiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweine 1,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,20 bis

Eier per Schock 4,00 bis 4,80 M.
Berlin, 7. Oktober. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, 1,201,60 Mk,

Bouchfleiſch 1,00, 40 Mir., Schweinefieiſch 10 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 1,70
Hamwielſleiſch 0,90 1,60 Mk., Butter ſ,80-—-2,0 Mk. ver Kilogr. Eler 66 St
2,60 4,40 Mk.

nKarte ſu.
Nordhauſen, 8. Oktober. Kartoſſelg. 3,50 -4,00 Mk.
Magdeburg, 8. Oktobber. Eßkartoffein, 4,00 4,50 Mk. per 100 kg. M

Eier 3,45-—3,60 per 1 Schock. 1,15--1,20 Mk. 1 Kilogr. Käſe das z 60,
Verlin, 7. Oktober. (Kartoſſeln) per 100 Kilogramm 4,37- 6,25 w.

N Baumwolle und Wolle.Leipzig, 8. Oktober. Rotlirungen v. r Zeit. La Plata Contrakt
B Oktbr. 3,80 Mk. do. B Nov.Dezbr. 8,62 M. do. B Jannar 9,bb Mk., do. SFebr. 3,57 Mk., do. B Mär 3,60 v, do. B Mai 3,6h Mk. do. B Juni
„67j2 Mk., do. B Juli- Auguſt 3,70 Mk.

Liverpool, 8. Oktober. Gg. (Anſaugsbericht.) Muthmaßlicher Umſah
7000 B. Ruhig. Tagesimport 10000 B.

7 Liverpool, 8s. Oktober. Nachm. Banmwolle. Uwſah 7900 B. davon
Spekulation und Export 500 B. Ruhiger.

etalle.
Frankfurt a. M., 8. Oktober. altiges Silder in Barren per Kgr,114,50 Br., 112,50 G. Hochhaltis

Breslau, 8. Oktober. Zin?: Hohenlohe-BRarke Rz., W.H. Marke
bez.

Rotterdam, 8. Oktober. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. CieLeipzig. e Vanka 56!,, Billeton 4 l. v m
Amuſterdam, 8. Oktober. Bancazinn 56 j.London, 7. Oktober. Blei ſpan. 1012 er. engl. 703/, Lſtrl., Zinn 8968ig

Lftrl., Zink, 187ſg Lſtrl. Antimon
London, 7. Oktober. Abend. de der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Leipzig). Zinn: Straits 933 Lſtrl. Auſtral 91 Lſtrl.
London, 7. Oktober. ChiliKupfer 4566, per 3 Monat 4513h
Glasgow, Oktober. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. ed Numberz

warrants 41 8 a. Ruhig.Glasgow, 7. Oktober. (Schluß). Mixed numbers warrants 42 5b, 8 d.
Newyork, 5. Oktober. Zinn Straits 20,30 Doll., Eiſen Rr. Coltueh

21 Doll. tViehmärkte.
»Steinbruch, 6. Oktober. Tendenz Ruhig. V

Stück amgs. d. Mts. wurden 42742 „Stück auſgetrieben, 3491 Stück abgetrieben
demnach Terblieb am 6. Oktober ein Stand von 133,068 Stück. Wir notiren
Maſtſchweine Ungar. prima: Alte ſchwere Kr., mittlere 44,50--46Kr., Ungar. Banerwaare: ſchw. 41- 43 Kr., mittlere von 43--43,50 Kr., leichte von
45- 46 Kr. Serb. ſch i. v. 42,50 43 Kreuzer mitt. 42,50--43 Kr., leichte von 43
Kreuzer.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſchen Zunge zu Halle.
Verantwort ſche Redakteure: Crefredakteur Wilhelm Antkhon

für Politik Feuilleton und den übrigen In alt, angetrtg des Nachbezeichueter
r Walther Gebensleben ſür Lokales, Provinzielles, Theater anMuſik Louis Lehmann für den Handels e, Börſen- und Jnſeratentheißſämmtlich in Halle.

rotha 9 1,20 Berlin, 8. O V29 8. Oktober. Petroleum. (Rafſinirtes Standard white) per 100 e Sprechſtunden: Cheſredakteur Anthony von 91412 Uhr, Redakteur DaStraußſurt 90 0,85 0,05 mit Faß in Poßen von 100 Cir. Termine feſt. Gekündigt R. Kündigunge Gedcanieten von W Die Exped t n Guſereicnenahnie u. Geſchäfte
Als leben I8 Okt. 4 0,89] 9. Oft. 0,78] 0,02 vreis Mark. Loco per dieſen Monat —-,0 Mk., Durchſchnittspreis 0 Mk. angelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittage dis 7 Uhr Abends.

ne wenW euäEütus BBecCkkG., Bankgeschüft,
Haupt-Agentur der Versichernungs-Gesellschaft Thuringia,

Halle a- S.,
Alte Promenade Se

Fernsprecher

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale
453. BErfurt für Tevens- und öntall- Versicheransg,

An- u. Verkauf von Werthpapieren,
fecten-Versieh. u. Kontrolle eto., ote.

1211

u mit 30 Mark wetdrangeedgape er 148

Vorrath am 4. Oktober. 133,81
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